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13.Juli 1963

Herrn
Dr.Misch Orend
87 Vür zbu r g -Ma i nau

Keissenburgerstr. 2
Aussiedlungslager B II.

Sehr geehrter Herr Dr.Orerd,

daß Sie in Deutschland sind, erfuhr ich gleich nach ihrem
Eintreffen und hoffte, wir würden uns - nach mehr als zwei
Jahrzehnten! - in Kesel bei der Heimatwissenschaftlichen Tagung 
wiedersehen, zu der Herr Plesch Sie eingeladen hatte. Leider 
konnten Sie dann nicht hinkommen.

wäre mir bekanrt gewesen, daß Sie das Südostinstitut besuchten, 
hätte ich Lie sofort ermuntert, auch mich in Starnberg aufzu­
suchen, oder ich wäre, um Sie. zu sprechen, nach München gefahren.

Ein bescheidener Ersatz für diese zu meinem Bedauern unausge­
nützten C elegenheiten war für mich, . as die Herren Plesch und
Hartl mir von Ihnen erzählten.

Ich wünsche mir natürlich, daß wir uns bald irgendwo Wiedersehen.
Anlässe dazu werden sich bestimmt bieten.

Jetzt aber möchte ich bie, auch im Hamen unserer hierzulande leben­
den Landsleute, herzlich begrüf/er und Lie m-. iner ’reude ver­
sichern, daß Sie nach so vielen Leiden endlich in Westdeutschland
Ruhe finden können. Möge Ihnen das -inwurzeln rasch und Ohne
Enttäuschungen gelingen.

Vir haben allerdings auch eine Bitte an Sie; mit zuarbeiten an 
unseren^emeinschaffliehen Angelegenheiten, hiebei denke ich 
vornehmzan ihre wissenschaftlichen und kulturpolitischen Fähig­
keiten.

In Erinnerung^ an unsere einstige Zusammengehörigkeit
im Klingsor-Kreis

grüßt Lie aufs herzlichste
Ihr 3 —b



Starnberg am See 17 „ . 
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XXXXXXXX Mühlb e rg s chl ö ß 1

Herrn
Dr. lisch Orend
87 Mürz bürg-Mai nau 

Keissenburgerstr• 2
Aussiedlungslager B II

Sehr geehrter Herr Dr.ürend,
soweit ich unterrichtet bin, wissen Sie, daß ich mit Hans Dioli ch 
Herausgeber und außerdem Leiter der "Südostdeutschen Viert eljah- 
x esbla1.; sei , Huchen, bin, des einzigen kulturpolitischen und li— 
terarischen Organs, das auf dem Niveau der führenden binnendeut— 
sehen Zeitschriften der Intelligenz der Südostdeutschen in der 

.Bundesrepublik zur Verfügung steht. Anders als die südostdeut­
schen rochen- und Monatszeitungen, die zum Teil offiziöse Sprach­
rohre der Landsmannschaften sind und daher manche Rücksichten zu 
ne men haben, ist unsere Zeitschrift völlig frei im Rahmen Ihrer 
Aufgabe, allerdings müssen die Beiträge Kang und Format haben.
Stc.ndig bringe ich Berichte über die jetzige Lage der Sachsen, 
^onauset ^aben, Rußland deutschen, so z. B, in der eben herausgekom— 
menen letzten Folge eine Enthüllung über Horthys Geheimschriften, 
die sic:: ge en Deut s ehe und u ud e n wendeten, einZ sehr genaue Infor­
mation über das ungarndeutsche Schulwesen, das im Gegensatz zum 
miuini erd eu t s chen vom Staat erweitert wird, ohne daß freilich die 
Deutschen,selbst dabei genügend mittun; ferner enthalt das Heft 
fast ein Dutzend sonstiger Artikel, die sich auf Sachsen,Schwaben 
und nukowinadeutsehe beziehen; darunter sind erwähnenswert Aus- 
führun cf " ber die Do na Forschung in Westdeutschland und in Un- 
garn,wo manches geschieht, und Kritik an der Art, wie Rumänien 
die Bemühungen von Bernhard Capesius immer wieder zurückwirft.
Ich bitte Sie, Mitarbeiter unserer Zeitschrift zu werden, und 
weil ich weiß, wie frisch Aufsätze aus der unmittelbaren Hrinne- 
rungsfülle sind, bitte ich Sie noch, mir schon fürs nächste Heft 
einen Beitrag zu geben - das Heft erscheint am 1.Oktober, Redak- 
t io ns Schluß .ist der 15. August, ich müßte ihr lanu skript — ich 
denke an 5 bis 6 Seiten zu 50 Zeilen - am 10. August haben. Wenn 
Die Meinen, es sei gut,.daß Sie als erfassen nicht sichtbar sind,46 
wah_Ler ^ie sich bitte einen Decknamen; ich sichere Ihnen zu, daß 
er nicht entschleiert MÄrd.
Darf ich Ihnen ein ihema vo: schlagen? Überaus gern hätte ich von 
Ihnen einen Essay über die gegenwärtige moralische Haltung der 
Vaensen in Siebenbürgen (und Schwaben im Banat) und zwar hinsicht— 
lieh.uer privaten ^phare (Redlichkeit, Achtung vor dem Nächsten. 
Bereitschaft zur Denunziation, Sexualität, Treue gegenüber dem 
Gatten usw.), dann im Bereich der Gemeinschaft (nationales Selbst- 
bewußtcein, Treue zum Volkstum, Beziehung zur Kirche, Verhalten 
gegenüber der angestammten Sprache - deutsch und sächsisch - und 
Einstellung gegenüber, den Rumänen und Madjaren,.nicht aber gegen—

“egiae, aem Kom- unisnus, den Behörden, de^.n hierüber 
Aufklärungen zu geben, könnte unsere Landsleute daheim schädigen)• 
Ratsaip ^j^x e nocn, zu untersuchen, ob die ev.Kirche, die ja anders 
e1 0 iie katholische, sich dem L-h^at völlig beugt und deren Geistli­
che Staatslohnempfänger, ja Empfänger von Sondergaben sind, noch 



religiöse Substanz hat oder ob auch sie wie die ev.Kirchen West- ’ 
deutschlands daran krankt, daß ihr eine wirkliche Religiositätt 
geschweige eine mystische Verbundenheit mit Gott,fast gänzlich ( 
fehlt und dieser Mangel am eigentlichen Inhalt echter Kirchlich­
keit ersetzt wird durch Bibelauslegungen, Bekenntnisse, morali­
sche Anforderungen usw, von al o in Grunde unreligiösen Betäti­
gungen einer weitgehend säkularisierten Pfarrerschaft, die aller­
dings nicht einmal ahnt, daß sie es ist, weil sie ben selbst 
nicht mehr weiß noch spürt, was Girege sein sollte« Auch Theologie 
ist noch nicht Religion. - -Vas ich Ihnen also zu schreiben nahelege 
ist ein Aufsatz darüber, ob die Sachsen in Siebenbürgen noch mora­
lisch und ethisch und religiös gefesti. t genug sind, um sich vor 
dem Versie ern zu bewahren. Dankbar w re ich, wein ie noch diA 
sprachliche Verkümmerung in ekrü ton und bei den Einzelnen er» 
hellen wollten. Ich habe viele in Rumänien erscheinende deutsche 
Hoher gelesen - es ist bedrückend, wie der deutsche -ortscha/tz 
verarmt, wie zahllose syntaktische Fehler auftreten, sogar gram­
matikalische, wie Pathetik Platz greift. Bei jüngeren Leuten, die 
nach Deutschland auswandern, fällt auf, daß ihr Deutsch rumänisch 
unter färbt ist; man glaubt mitunter, sie sprachen lie „er , rumänisch 
weil sie es besser; beherrschen» . eulich hielt z.B. einer unserer 
Landsleute, ein junger, hochbegabter Bacharzt, einen Vortrag vor 
krzten; ^as er sagte, war medizinisch bedeutsam, sprachlich uner- 
träglich primitiv.
Mü meiner Bitte an -ie um einen Aufsatz bescheide ich mich nicht* 
Ich möchte auch fürs über- und überübernachste ^eft einen Aufsatz 
von Ihnen über die jetzige Situation der Deutschen aumaniens ha­
ben, stets 5-6 Seiten zu je ZG heilen, wenn das recht i st^ . „ y j 
das Sonderthema wählen Lie bitte selber; Sie wissen ja,was wich- K* 
tig ist, nur vergessen Sie nie, auch die Schwaben zu beachtend : 
bei denen die Zustande kaum anders sein dürften.
In der ^SfebenbürgiSchen "eitung" wären solche Aufsätze nichtW» 
Platze, in unserer Zeitschrift können Lie erscheinen. Ich hoffe 
sehr, daß Sie meine Bitte erfüllen können und mir vor allem schon 
bis zum 1l.August den Aufsatz schicken, cer mir sehr notwendig 
scheint; sollte ich gezwungen sein, im Manuskript mit Rücksicht 
auf frühere von uns gebrachte Beiträge Weglassungen vorzunehmen, 
damit keine Wiederholungen vorkommen, s erlaub er. ^ie mir das. 
Hartl sagte mir, ^ie übersiedelhM nach Unna* Darum schicke ich 
Ihnen diesen Brief mit ^ilpost, damit er Gie vielleicht noch in 
Würzburg erreicht.

Nochmals: ich wäre froh,wenn Sie meine Bitte erfüllten 
Ur# ist es ichtig, vor her in u^tcuicbt t zu werden

Alles Gute und herzliche Grüßet
Ihr

Sobald ich ^hre 
Anschrift in Unna 
habe,schicke ich ihnen 
etliche ^efte unserer
Blatt er.
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30.7.1963

Herrn
Dr. Misch Urend
87 K ü r z b u r g -Mainau

■ elfenburgerStraße 2 B 11

Lieber Herr Dr. Urend ,

ich danke Ihnen für Ihren Aufsatz, der mir einige Dage Kopfzer­
brechen bereitet hat, weil er im ersten Teil Ubex die ein Jieben- 
bürgisch-Sächsische VolksOrdnung spricht, die meinen Lesern natürlich 
aus zahlreichen früheren Beiträgen genau bekannt ist. Im 2. eil wieder 
vermisse ich ein breiteres Eingehen auf die Einzelheiten der gegenwär­
tigen Lage im Banat und in Siebenbürgen. Das ist kein Vorwurf gegen 
Sie, denn Sie können die Gegebenheiten bei meiner Zeitschrift ja noch 
gar nicht kennengelernt haben. Da ic den Aufsatz, wie ich es für,rfch^ 
tig halte, nicht selbst zeichne^wollen. habe ich seinen Inhalt^Äf^"^ 
ersten i eil gekürzt, im z weiten^ergänzt, was mir weni^ Mühe bereitet, 
da ich ununterbrochen Berichte aus der ehemaligen Heimat empfange. Das 
Honorar soll Ihnen natürlich nach dem Erscheinen des Artikels zugehen.

Benn Sie mir diesmal gewissermaßen nur als übermittler von Rohmate­
rial geholfen haben, so möchte ich Lie bitten zu überlegen, ob Sie mir 
für weitere Hefte nicht einen kurzen Auszug aus den großen Manuskripten 
geben könnten, von denen Ihr Brief berichtet. Die Hochzeitsbrauche der 
Sachsen interessieren mich dabei nicht so sehr wie die beiden anderen 
Arbeiten, wobei ich freilich nicht weiß ob ich mich nicht irre, wenn 



ich annehme, daß Sie mit der Siebenbürgisch-Sächsischen "Volks erZahlung 
wirklich rzahlungen meinen, die sich das Volk erzählt und die von Ge­
schlecht zu Geschlecht weitergegeben werden. Gerne würde ich, wenn 
ich da richtig sehe, gerad• über das esen dieser VolkserZählungen c™ 
nen Aufsatz haben. Auch das zweite 1'hema "Vom .Wiegenlied bis zur Volks­
bai ade" käme als I.eitrag in Betracht - vermutlich haben Sie hier auch 
jene von ermann koth einmal herausgegebenen wunderbaren Verse betrach­
tet, zu denen er einen in Deutschland vor etwa 25 Jahren viel beachte­
ten Komentar geschrieben hat.

Ich wünsche Ihnen herzlich, daß Sie für Ihre großen Kanuskripte 
einen Verleger finden. nilfe könnte Ihnen da Vof. Karl Kurt Klein, 
Universität Innsbruck, bieten, aber .auch das neugegründete Archiv für 
siebenbürgische Landeskunde in Heidelberg.

Zunächst aber werden Sie sich häuslich machen wollen, und dazu 
ebenfalls meine besten .uns ehe, die Ihnen mit freundlichen Grüßen 
übersend et

Ihr
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Redaktion der Südostdeutschen Viert el jahr es blätter 
Dr.Heinrich Zillich,Starnberg/See,riemerschrddtstr. 7

Herrn
Dr. Fisch Orend
5 Köln- Flittard
Leopold Gmelinstraße 44

Schmidtbei Dr

8.August 1963

Lieber Herr Dr• Jrend,

es freut mich, daß Kjie nun in Köln sind. Hoffentlich finden 
Sie dort Muhe und fassen bald Fuß.

Ich möchte Ihnen doch raten, die Arbeiten von Mittelstraß 
und die bisher erschienenen zwei Archivhefte einzusehen, ehe 
wir Ihren Aufsatz über "Sprachforschung - Geschichtsforschung - 
Volksfor’chung in Siebenbürgen" abdrucken, was ohne hi rufm näch­
sten Jahr geschehen könnte, weil ich in das letzte Heft dieses 
Jahrgangs, das besond ,rs viele siebenbürgische Beiträge hat,noch 
einen solchen mit Rücksicht auf die anderen südostdeutschen Grup­
pen nicht ; ufnehmen kann. Ich rate es Ihnen, .eil ich, auch in 
Ihrem Interesse, vermeiden mochte, daß man Ihnen Unorientiert- 
heit vorwirft. Fun würde ich gerne, wie Sie es wünschen, von 
diesem Aufsatz eine Abschrift für Sie anfertigen lassen, doch 
habe ich gegenwärtig keine Maschinenschreiberin, und so bin ich 
außerstande, Ihren Munsch zu erfüllen. Damit Sie aber den Auf­
satz nach Einsicht ins Archiv und in die Arbeiten von Mittelstraß 
nochmals überprüfen können, übersende ich ihn Ihnen. Das ist am 
einfachsten, cficken ie ihn mir dann spater ieder zu.

Vielleicht können Sie sich die zwei Bände des Archivs und die 
Arbeiten von Mittelstraß als kEis^xE Besprechungsexemplare von 
den Verlegern zuschicken lassen* Das Archiv erscheint im BöMau- 
Verlag in Köln. Wo das Euch von Mttelstraß erschienen ist, weiß 
ich im Augenblick nicht *

15.August

Da Sie mir mit dem Brief vom 7.8. einen Aufsatz (Bretschneider) für 
der nächsten Tag angekür igt hatten, beendete ich mein Schreiben nieh , 
um es nach Lmpfang des Manuskriptes fortzusetzen.Diesastraf nich?/ und 
deshalb soll der Brief nun abgehen*
Lesen oie bitte LLM beigeschlossenen "Licht der Heimat” den Leitarti­

kel und teilen Bie mir Ihr Urteil darüber mit. Herter ist ein ordent­
licher Ann, aber beeinflußt von Dr.Paul Philip )i, der die Aussied­
lung ablehnt. Darum sucht auch Herter Gründe für diesen Standpunkt. 
Ist es wahr, daß unsere Volkskultur daheim zu widerstehen vermag? Be­
steht Lie überhaupt noch? Traktorführer, auch tüchtig« , sind m.E. LLEX 
am ehesten bei den jetzigen ArbeitsVerhältnissen, die die Völker in 
Rumänien zu. amnenmlsehen, durch sprachliche Überfremdung gefährdet. 
Man berichtet mir ständig, daß selbst dörfliche Konfirmanden nach Ver­



lassen*d es Pfarrhauses in manchen Gemeinden sofort rumänisch unter­
einander sprechen - das aber ist der Beginn des Volkstodes (und die 
Volkskultur ist^ieser Jugend eigentlich schon abgestorben) . Lian 
berichtet neuerdings, daß am 1 .Sept. die deutschen Sprach Lüge an den 
rumari c! ei schulen eingestellt werden. Auch das w re furchtbar. 
Ist es v/a^f/daß unsere Landsleute, wie Herter meint, sich an die neuen 
Gegebenheiten gut anzupassen verstand^ Daß Mi also dabei sixkEX ist, 
ein neues Leber zyentfalten? ^4
Was Mert r sagt, widerspricht diametral Ihren Peststellurgen.

Natürlich gehen die Sachsen in Deutsch­
land und Österreich in einiger Leit im Deutschtum auf und verlieren 
das eigentümliche Siebenbürgisch-Sachsische, aber es ist ja ihr Volk, 
das sie aufnimmt. Ist es wir lieh so, wie Herter meint, daß das 
Sächsische sich in Siebenbürgen erhalten werde?

Die allermeisten, die aus Siebenbürgen kommen, sind anderer AnsictÄ^
Es darf nicht übersehen werden, daß das "Licht der Heimat", indem es 
immer wiederBilder von Gottesdiensten bringt, den Anschein erwecken 
will, i Sie n sei das alte Leben noch kräfti .

Herzliche Grüße von Ihrem
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1«August 1963

Lieber Herr Dr• Orend,

ich danke Ihnen für den kleinen Aufsatz über die Sprach-GeSchichts- 
und Volksforschung in Siebenbürgen, den ich sehr gerne gelegentlich 
veröffentliche, bloß möchte ich Sie auf folgendes aufmerksam machen: 
in den letzten Jahren erschiene eine ganze Anzahl von Aufsätzen 
über die Herkunft der Siebenbürgen Sachsen aus der Peder sächsischer 
Gelehrter« So befaßte sich Karl Kurt Klein damit, enn ich lieh recht 
erinnere, im "Jahrbuch” (Siebenbürgisch-sächsischer Haus kal end ST1), das 
vom Hilfskomitee der Siebenbürger Sachsen (Hans Philippi), Schweinfurt 
herausgegeben wird* Per 1« 1902 erschienene Band des neugegründeten 
Siebenbürgisehen Archivs, Heidelberg,bringt zum Thema mehrere Beiträge, 
vor allem den von Otto Mittelstraß, der auch ein Buch über dieselbe 
Frage vor einiger Zeit veröffentlichte*

Ich bin kein Gelehrter una kann daher nicht- feststellen, ob Ihr 
Aufsatz von den erwähnten Publikationen im Einzelnen nicht vielleicht 
widerlegt wird * Parum bitte ich Sie, sich d rüber reibst durch Be­
schäftigung mit diesen jüngst herausgebrachten Arbeiten zu unterrich­
ten* Zollten Sie dazu Ihren Aufsatz benötigen, so teilen Sie es mir 
mit, damit ich ihn Ihnen zuschicken kann*

nuskript einem unserer 
möchte ich damit mich

8fr*

Ich könnte auch einen anderen Heg einschlagen, indem ich Ihr Ma-
lege. Prof«Klein 
« . her es kämen

i ors



ja noch andere in . rage, le Mittelstraß, Prox oder Rein,
Mich, daß Sie nun Aussicht heben, das Lager zu verlassen. 

Ich wünsche Ihnen dazu alles Gute und grüße Sie herzlichst.

Ihr
♦**

i
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1.7.1964

Herrn
Dr. Lisen Ur end 
^5^ H 8 r b u r g /naiin 

"Rotenberg 21

Lieber Herr J)r. Orend,

.V
es freut mich, von ihnen wieder zu hören, den ich zur Wochenende 
bei unserer heimatWissenschaftliehen Arbeitstagung in Wesel mit 
Sicherheit zu treffen hoffte, und nun teilen Sie mir mit. Sie 
wollten an landsmannschaftlichen Veranstaltungen nicht teilneh­
men, so längs Ihre Gegensätze zu Frof.Klein und zu Holzträger 
nicht ehrenvoll beseitigt seien.

Ihr Streit mit Klein kann wohl schwerlich durch Kingreifen de^ 
Landsmannschaft bereinigt werden, denn es handelt sich hier um 
eine Auseinandersetzung zwischen Gelehrten, aber Ihre VorWürfe^M?^ 

sind derart gewichtig und für ihn moralisch belastend, da5 ich 
annehme, hier sei ein Fall gegeben, der in die Kompetenz des 
Ehrengerichts der Landsmannschaft gehört. Wenn Sie diesen Weg 
besenreiten wollen*, so müssen Sie sich an den Bundesvorsi tzenden 
Erhard Flesch, 8 1 ü n c h e n 2, Sendlingerstraße 48/III, Ge- 
schäftsstelle der Landsmannschaft, wenden. Ich als Ehrenvorsitzen­
der der Landsmannschaft habe mit aer Geschäftsführung nichts mehr 
zu tun. Wie das Wort es sagt, nandelt es sich beLJEnrenvorsitzendern 
lediglich um einen Titel. Und da Sie mich bitten, alles, was Sie 
mir berichten?Vertraulich vertraulich aufzufassen, binden Sie mir 

ja selbst die Hände.

Ich weiß natürlich, daß Bischof Hüller seinen Einfluß bis nach 
Westdeutschland spielen läßt und hier einige unkritische Ausführer 
seines Willens findet. Es sind aber andererseits genug Landsleute 
hellhörig, und gerade im Zusammenhang mit dem Versuch Bukarests, 
sich von ? oskau zu lösen, mit der Amnestierung der politischen Ge­
gangenen in Rumänien und der wohl zunehmenden Auswanderung unserer 
Landsleute nach Westdeutschland werden immer mehr Intellektuelle 
aus Südsiebenbürgen bei uns eintreffen und für eine klare Urteils­
bildung sorgen.



Sie nennen gegen Sie gerichtete Otterschüsse in Bonn, ohne genau 
zu schildern, wo diese stattfanden und «as sie im Einzelnen be­
zweckten. Sie erwähnen dann, daß diese ^uerschüsse im Auftrag.von 
Klein, Küller und Kockel erfolgt seien, Teinen Sie, daß diese drei 
Herren zusammen gegen Sie vorgegangen sind? Das kann ich mir eigent 
lieh nicht vorstellen. Gerne wüßte ich außerdem, welcher P.'ockel, 
der Stadtpfarrer oder einer seiner Söhne, gegen Sie quergeschos­
sen hat.

Vielleicht geben Sie mir über diese Einzelheiten gelegentlich 
AÜfschlu^.

' thr fra ' bi 0" S " ■ u-a1. j.) ua..*-■ K 
Sollten sie aber ihre jetzige Einstellung ändern uns die Tagung 
in Kesel besuchen, so würde es mich freuen, Sie dort nach sehr 
langer Seit wieder zu senen.

Kit herzlichen Grüßen 
ihr

N .B.
Lankbar wäre ich, wenn Sie mir ^enreiben 
wollten, in welcher Weise und bei wem 
Klein, beztz. füller und Nöckel gegen sie 
in Düsseldorf und Bonn intrigiert naben. *<
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21.8.1964

Herrn
Dr.Misch Orend
359 Marburg/Lahn

Rotenberg 21

Lieber Herr Dr.Orend,

auch Ihren eben empfangenen Brief, für den ich danke, habe ich mit 
großem Interesse gelesen. Vieles, wovon ^ie berichten, war mir be­
kannt , neu aber, daß Dr.Gundhardt, Dr.Gundisch und auch Dr.Göllner - 
Sie meinen ja Carl Göllner vom Brukenthalmuseum? - eine Art Ausspah- 
dienst versehen oder noch versehen. Neu war mir außerdem, daß Dr. 
Gundhardt den Bischof berat.

Stadtpfarrer Möckel und Müller sind jedoch, meine ich, so völlig ver­
schiedene Menschen, daß Ihr Verhalten in Siebenbürgen bestimmt nicht 
gleich gewesen 'sein kann. Das ergibt sich schon daraus, daß Möckel 
vor jene jungen Leute trat, die man vor Gericht stellte, daß er selbst 
hart verurteilt wurde. Seine Freilassung stand sicherlich im Zusammen­
hang damit, daß er bald auswandere. Und daß er auswanderte, kann ich 
ihm nicht ankreiden. Daheim stand ihm keine Möglichkeit zum Wirken 
mehr offen. Müller ist ein weitaus vorsichtigerer Mensch, und seine 
Situation wahrhaft schrecklich.

Er hielt die Verwirklichung der Familienzusammenführung für unmög­
lich und wandte sich dagegen. Aber die von Dr .Paul Philippi in Bonn 
eingereichte Stellungnahme gegen eine sehr erweiterte Familienzusam­
menführung ist bestimmt nicht von K.K.Klein angeregt worden, auch 
die Möckels sind daran nicht beteiligt; Dr.Philippis Stellungnahme 
erfolgte im vorigen Jahr und störte unsere Bemühungen etwas, doch 
blieb sie wirkungslos.

Daß die Familienzusammenführung so zögernd floß, ist nicht auf Müller 
oder gar Möckel zurückzuführen; es lag an anderen, durchaus nicht 
siebenbürgisch-sächsischen Gründen. Nun, über alle diese Dinge wird 
et einmal eine sehr genaue Darstellung geben, denn alle unsere Be­
mühungen, bei denen ich Jahre lang wesentlich mitmachte, sind dokumen­
tiert . Ich hoffe, daß wir bald die Früchte einer unen *. wegten Arbeit 
ernten. Die Atmosphäre und die Bereitwilligkeit zur Lösung des Prob­
lems hat sich gegenüber den früherenyerheblich und aussichtsreich 



gebessert.

Ich beglückwünsche Sie, daß Sie gleich sieben Bücher zum Druck vor­
bereiten. Das ist außerordentlich! Handelt es sich bei den Volkser- 
Zahlungen, die Sie in fünf Banden herausbringen wollen, um sieben- 
bürgisches Gut oder um allgemein südostdeutsches oder deutsches? 
Mich interessiert das auch deswegen, weil ich in meiner Zeitschrift 
gelegentlich ein paar dieser Erzählungen, wenn sie nicht zu/ umfang­
reich sind, veröffentlichen könnte, und dabei waren mir fast lieber 
als siebenbenbürgisch-deutsehe Erzählungen schwäbische oder auch 
rumänische und madjarische, es sei denn, daß es sich bei den sächsi­
schen um unbekannte Stücke handelt.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr



25.8*1964

Lieber Herr Dr.Orend,
Sie schrieben mir neulich, daß Sie in Marburg gute Verbindung zu den 
Volkskundeforschern gefunden haben* Deshalb möchte ich jie fragen, 
was Sie von der Dozentin Dr* Ingeborg Weber-Kellermann halten und wis­
sen*
Diese Frau äußerte sich in einem besprach mit der Salzburger Zeitung 
"Heuland (8*8,)über die neue Haltung der Volkskunde als "völkerverbin­
dende Wissenschaft". Auf das Donauschwabentum spezialisiert»meint sie, 
es gebe eigentlich kein Inseldeutschtum, man müsse die Volksdeutschen 
erfassen aus ihrem Zusammenleben mit den fremden Völkern, wogegen nicht: 
einzuwenden ist, wenn es sich auf die Gebiete beschränkt,wo eine solche 
Ergründung sinnvoll LaL, aber von der ungewöhnlichen In-sich-Geschlos- 
senheit der Auslanddeutschen im Düdosten weiß die Dozentin einfach zu 
wenig.
Dann fiel mir auf, daß sie den Historiker und Sprachforscher Wefiglein 
kritisiert, er sehe die deutsche Leistung im Südosten zu einseitig und 
die madjarische schuld an der "Nachkriegskatastrophe" auch - es handelt 
sich da um die Exzesse des madj arischen Chauvinismus (Schulraub,Ver­
treibung usw.also um eine mehr als 100jährige Schuld, und auf diesem 
Gebiet gibt es^eaer eine schwäbische noch deutsche Schuld. Spüren 
Sie daß diese Frau angesteckt ist von der Sucht, deutsche Schuld auch 
da zu entdecken, wo sie gar nicht sein kann?- und dabei möchte LM sie 
von Schuld gar nicht reden.
Sie schreibt gleichsam als ihre Devi®: ". * «den Mythos vom -deutschen 
Sendungsbewußtsein'(bei den Südostdeutschen bzw»Schwaben), das jene 
Kolonisten mitgebracht hätten,den gilt es zu zerstören.Es gab kein 
»Deutsches Keich*,aus dem sie kamen,sondern nur deutsche Kleinstaaten, 
und so gab es auch kein deutsches Nationalgefühl,das sie vereint und 
beseelt haben könnte".
Beachten Sie, daß die Weber-Kellermann das Bestehen des (in Klammer 
gesetzten) Deutschen Kelches leugnet. Daß sie meint, Deutsche aus 
deutschen Kleinstaaten hätten kein deutsches Nationalgefühl haben 
können - das ist grotesk. Gerade wegen der deutschen Kleinstaaterei 
verschärfte sich seit Luther her das deutsche Nationalgefühl ständig. 
Es gab natürlich bei der Ansiedlung der Schwaben ein Reich, und dies 
machte sich den Ansiedlern mehr als in der Urheimat fühlbar, denn sie 
waren in des Kaisers Land. Sicherlich hatten sie kein ausgeprägtes 
Sendungsbewußtsein. Dennoch werden sie aufgehorcht haben, als ihnen 
die Werber sagten: wir brauchen euch, ihr seid tüchtig! Die Leute 
dort im Banat und in der Batschka, die können nicht mal ordentlich 
pflügen! Solche Worte hörten sie bestimmt! Das kann sich diese Dozen­
tin offenbar nicht vorstellen. Und dam ,wie die Einwanderer die Leute 
rundum vor Augen kriegten, da wußten sie mit einem Schlag, wer mehr 
zu leisten verstand* Aus Leistungsbewußt sein wird Rang- und Sendungs­
bewußtsein« Und bis heute haben die Schwaben wie die Sachsen das Be­
wußtsein ihres Wertes.
Die -Lhesen der Dozentin, die die frühere (nationale!) Volkskunde 
ablehnt (weil sie selbst einst deren eifrige Jüngerin gewesen ist), 
sind einseitig, zum Teil - wie das Beispiel zeigt - falsch* Die Ten­
denz geht auf eine Herabdrückung des deutschen Anteils an der Kultur­
entwicklung im Lüdosten. Und schließlich, diese einstige Anhängerin 
der Volkskunde, wie sie im 5. Keich bestand, war noch vor vier Jahren 
Mitarbeiterin der Akademie der Wissenschaften in Ostberlin. Dies sei 
ohne Mutmaßungen vermerkt; sie selber gibt es bekannt.



Dennoch, ich bin mißtrauisch. Diese binnendeutschen Forscher, die 
in den seltensten Fallen die Sprachen der Völker, mit denen wir 
Zaun an Zaun lebten, »äe&t kennen, haben kein Gespür für das We­
sensverschiedene der Völker, und unter der heute herrschenden Mode 
der Ableugnung der nationalen Werte übersehen sie, daß kein anderes 
diese Mode mit macht, am wenigsten im Südost er..
Hun, es ließe sich noch manches hier sagen. Mir würden Sie eine 
Freude bereiten, wenn Sie mitteilen könnten, was Sie von dieser 
trau halten. Als ich des in diesem Brief vermerkte Zitat las, wo Weh 
die Logik einer Ahnungslosigkeit sondergleichen töricht äußert, hat­
te ich den Wunsch, eine Glosse darüber zu schreiben. Aber es ist 
klüger, vorher aufzudecken, was diese Frau ist, was sie, die ja nicht 
ie’ r jung sein kann, in Ulbrichts Macht raum trieb usw.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr
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Starnberg 16,11 »19^4

Lieber Herr hr, Orend,

der Aufsatz über die Entstehung der siebenb-sachs, 
ramiliermaßen, der Sie haben möchten, erschien in Heft 
12/1979 des Klingsor, Leite 462-470. Ar ist also 9 Sei 
ten lang. Da ich grundsätzlich die gebundenen Jahrgänge 
des Klingsor, die ich nur in je einen Exemplar besitze 
nicht ausleihe - was Lie verstehen werden - müßte Ihr 
nufsatz abgeschrieben oder abgelichtet werden. Das ko­
stet nich b i ..beehrrit (£ beiten) i4 mark, bei Ablich— 
tuns 9 Mark, aber Ablichtungen haben den bös eh Nach­
teil, daß die in Siebenbürgen schlecht gebundenen an- 
de einrei^en, wenn Mn sie, was nötig ist, ganz nuf- 
' oblagt. leihe Bände sehen darum z.. . recht mitgenom­
men aus• Lun glaube ich aber, daß in der Universitäts 
Bücherei in ! arbürg der klingsor zu finden ist. Bevor 
ich < Iso ine Abschrift besorge, SS bei ich bitten wür­
de mir die Losten zu ersetzen, wäre es gut, enn Lie 
in der ' ibliothek faetsteilen wollten ob die Leitsehrif
vorL.^er ist.

Mit







7.12.1964

Herrn
Dr. . lisch Orend 
z. 2. Bad Orb

Lieber Herr Dr. Or end,

ihrem Wunsch entsprechend ließ ich nun Ihren Aufsatz in 3 Exemplaren 
abschreiben, und vereinbarte dafür einen Pauschalpreis von DM 13.- 
die Lie der Abschreiberin rau hosa bchuster, 813»Starnberg, Söckin- 
gerstraße 11, schulden. Ich bitte Sie freundlich, ihr den Betrag 
möglichst bald mit Postanweisung zuzuschicken oder ihn mir, wenn 
Ihnen das angenehmer cein seilte, auf mein im Briefkopf vermerktes 
Post Scheckkonto zu überweisen. Die Abschriften lege ich diesem 
Brief bei.
Ich wünsche Ihnen eine gute Kur und für Weihnachten und das neue 
Jahr viel Freude!

Mit herzlichem Gruß ihr
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Lieber Herr ®r.Orend,
es freut mich, daß Sie in Westdeutschland Fuß gefaßt haben und offen­
bar auch ein Amt bekleiden, weil Ihr Namensstempel der Dit el Direktor 
ausweist« Daß es Ihnen gelang, Lastenausgleich und Pension zu bekom­
men, ist ebenfalls erfreulich, und ich kannsverstehen, wie erfreulich 
es ist, denn für mich gibt es derlei nicht; ich war und bin freier 
Schriftsteller,und als ich nach Deutschland übersiedelte, hatte ich 
kein Vermögen, weil meine Eltern lebten. Nun, vielleicht führt die Bun­
desrepublik einmal auch, wie es sonstwo längst geschehen ist, eine 
Altersrente für solche Leute ein, wie ich es bin.
Daß ich Sie beider nächster, heimatwissenschaftlichen Arbeitstagung 
sehen werde, ist eine angenehme Nachricht. Ich allerdings wäre froh, 
wenn sie diesmal nicht in Wesel sfattfcxnde; die btadt liegt für uns in 
Süddeutschland Lebende zu weit und an ihr ist nichts bedeutsam als ih­
re Geschichte.
Werden Sie mir böse sein,ich Ihren Aufsatz jetzt nicht drucken 
kann? Er hat eine Lange, wie sie für meine Zeitschrift nicht zu verkraf 
ten ist. Die Lüdestdeutschen Vierteljahresblatter sind ja kein wissen­
schaftliches Organ sondern vergleichbar der Art von Zeitschrift, 
es der Klirgsor war, nur daß ich möglichst alle südostdeutschen Stämme 
gleichmäßig berücksichtigen muß. Ein Übergewicht der Lachsen und der 
Schwaben laßt sich weil es die größten Stämme sind 
und dabei vermeide ic^aie Sachsen zu bevorzugen. Nun erscheint in 
Heft 3 (Juli) - Heft 2 (April) ist im Latz - vpp,K.X.Klein ein Aufsatz 
über die ersten namentlich feststellbaren Siebenbürger Sachsen, 12.Jahr­
hundert^ samt den Lebenslaufdieser Männer, und im Heft 4 führt Klein 
diese Wiedergabe neuer Forschungsergebnisse fort. Sie werden begreifen, 
daA ich neben diesen Aufsätzen nicht noch einen über die Herkunft der 
Siebenbürger Sachsen veröffentlichen kann. Es würde meine Leser verbie- 
stern. Ich müßte al SO Ihren Aufsatz für mindestens ein Jahr zurück­
stellen und Lie außerdem bitten, Kürzungen darin vorzunehmen, womöglich 
an jenen Passagen, die schon bekannte Lachen berühren, dönn der Auf­
satz ist, wie erwähnt, für- mich zu lang.
In unserem Alter will man aber auf das -erscheinen einer Arbeit nicht 
viele Monate warten. Deshalb halte ich es für ratsam, daß Lie das Ma­
nuskript entweder O.berstudiendirektor Hans Philippi, 88 Ansbach,Reuter- 
str.9, anbieten für den Siebenbür^ischen Kalender, wo ja stets auch 



wissenschaftliche Aufsatze herauskommen, oder dem Arbeitskreis für- 
siebenbürgische Landeskunde e.V., 69 Heidelberg, Mühlingstr.1 a.
Wenn ich noch einen hat geben darf, so ist es der, das Manuskript 
vor Veröffentlichung bzw. vpr Versendung an die beiden erwähnten 
Stellen genau durchzuprüfen; auf Seite 11, letzter Absatz liest man 
z.B. vom Jahr 1958, das eben ablaufe,oder Seite 1Z, 5 Z.v.u. steht, 
Scheiner und Schullerus hatten^willentlich^ also absichtlich,ei ne 
bestehende Tatsache übersehen,'was wohl nicht zutreffen dürfte.
Dem Aufsatz würde es, damit er in die aktuelle Situation gerückt wird, 
gut tun, wenn Sie - wenigstens in einem Absatz - die Vorsehungen von 
Mittelstraß erwähnten und die Bemühungen, die Lokatoren ausfindig zu 
machen, die ei> nst die Ansiedlung vollzogen. Vor drei Jahren, als Dr. 
Lchuster diM Keine wissenschaftlich int dressiert er Landsleute nach^ 
Luxemburg veranstaltete und durchführte, sahen wir verblüfft, daß W 
diese Lokatoren offenbar große Herrei und -aurgbesitzer waren, wo­
durch die Herkupftsforschurg wieder neue Aspekte gewinnt, deren Aus­
deutung vielleicht noch nicht ganz richtig ist. Mich überzeugten die­
se As ekte, daß wohl anfangs, wie es jener feudalen Zeit entsprach 
große Herren mit einem Haufen geworbener Bauern, Handwerker, Krieger^ 
und Dienstleute# nach Siebenbürgen wanderten, um sich neue Herrensitze 
zu schaffen, wobei ihre Haufen durch persönliche Hechte, die ihnen 
ebenso zugesagt waren wie dem nerrn, Lust zum Siedeln erhielten. Die 
Entstehung der Grefen laßt sich dadurch leicht erklären. Daß später 
deren Welt, also adlige, erbliche Landgebieter über rechtlich nicht 
schlechte gestellte Bauern, die dennoch wenig zu sagen hatten, von 
den Stadtbürgern abgelöst wurden, ist auch leicht erklärlich.Die Ge­
fahr eh aus dem bsten und die Möglichkeiten, & ew e r b e e r z eug ni s s e*t, 
die ganze Umgebung Siebenbürgens und dieses selbst zu versorgen, er- 
z arg geradezu den Ausbau der größeren Orte zu befestigten starken 
Städten, wo sich darnach, und recht bald, die führungsfahige Schicht 
bildete, die unsere Kejublik zu erhalten wußte. Daß die Sachsen ein 
Bauernvolk reden, stimmt Mir den, der sie gewissermaßen mit den AÄien 
Ketzlaffs als folkloristisch bedeutsames Gemeinschaftswesen betrawket 
Daß sie politisch und geschichtlich und kulturell wirksam* sein konn­
ten, war eine städtische Leistung einer dazu erzogenen, aus dem Bauern 

? tum] begabte auf steigende Löhne stets erneuerten Schickt Und wie jede
regierende ^chicht, gleichgültig, ob es sich um feudale,bürgerliche 
oder kommunistische "ust^nde handelt, neben der Tradition der ihr an­
gehöriger Familien und deren Zucht auch Schulen braucht, so wie in 
Monarchien die Pagenschulen, die Fürstenschulen, in Heeren die ^adet- 
t er schul entw*£fck4,en oder Parteischulen und Ordensburgen, hatten wir 
unsere Coeten in den letzten 500 Jahren. Sie prägten die zukünftige 
Elite und gaben ihr den Ltil, dem.eJch auch aus anderen Stunden her#@f- 
wachsende führende Männergeinpaßtenf"mehr~“oder mind'er? was gelegent­
lich bei volkstribunalen Typen, die sich aber zu behaupt ei.zu 
ergötzlichen Absonderlichkeuten führte.Wir waren ein Bürgervolk, na­
türlich , wie es bei jeder Stadtkultur äst, mit bäuerlich breiter Um­
gebung, die bei uns in den überwiegenden Fallen von Hörigkeit ver­
schont blieb (obschon es die öfter gab,als man früher zugestehen woll­
te). Wie häufig hörte ich sogar von Kurzen!ander Bauern,wenn Besuch 
aus der Stadt kam, besonders Besuch der Politiker: "DeAArm kunn!" Das 
hieß nichts weiter als: es kommen, die uns regieren.

Vielleicht
Beilage

haben wir Gelegenheit, hierüber noch zu sprechen. 
Seien Sie herzlich gegrüßt von Ihrem
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?•12.1966

Schiedstatt tr.12

Herrn
Dr eHisch Oyend 
155_jwirbui^
Tn der • Po11 16

kjehr r e in t ‘r ..err Di . hr( d,

es i- t unmöglich, sich ein Bild von den Vergönn en un i es oieben- 
bürgisch-bachbische .»örter buch zu macnej • J^Li , der t nun t befaßt 
war, äußert sich anders, äußertem ; eher « r mir persönliche Gegen­
sätze he re inzuspielen. Ich haAe daher die Aiulaesun t n dolztragens 
in die Sparte ”Aussprache.’’ getan, was eine Aufforderung an jene 
bedeutet , die ihm widersprechen, es dort auch zu tun. Nreilic i muß 
ich der ueser wegen darauf sehen, daß Repliken möglich kurz gefaßt 

ej . Des Thema habe ich ja schon früher k ichlich traktieren las-r 
sen.
Henn Sie also auf sei, en wo > len, worin die Bar etellün' Ko) zträgers 

nach ist in olztrügers Gericht dich vieler ung ^wöbi lei k anschaulich 
und wohl auch kaum widerlegbar, so z.' . - -m - ur ei res zu erwähnen - 
das Verhalt er des Dischors Htlll er.
Ihre Zuscwiner stel lung, fü de e- kr, ich dr nke und ' ie ich
I? en hie mi~- zurüc schicke, ar f lr mic) inte- es wart, für Leser 

: c’ er nie’ m v nm 2k" c’ , v • il die zusammen' r ge^a: 
fehlt. . Hei/Wfet sc 03 £ sagt, < 2. ; ie olztr; ger bwi,.htigen wollen, 
am b - ,indem Sj ( jene Punkte ; tu seinem Aufsatz her. umgreifen,so 
steht dem 2 ichts im Wege.
Ai meisten berührte mich, v «s ae in ihrem Brief über den Abschluß 
der Kurzfassung des Wörterbuch es sar en. Da ich gg ; t ern das Manuskript 
für Heft 1/19v7 der ^üd0 tdertsc] er vie tel^M^resblat er zur i etze- 
rt •: sc ic äs dürfte bis >2 taf g es et z* sein) kam ich keine^ls 

Manz kurze Nachricht über das Vorlieben dieser Kurzfassung noch in 
di se -'u.nner einfügen, doch möchte ich - auch Grund er rascher 
Bericht ers Gattung - unterbrin. en, und zwar ii/er bei gelegten Fas­
sung .
Sollten Die mit dieser Fassung nicht einverstanden . n oder. Sie 
aban ern wollen, so bitte ich Sie um rascheste Mitteilung durch Eil­
post . Auch ich schicke Ihnen d:ese Zeilen mit nilpoct.

Ich ho e, daß es ihn n gut geht. Neulich besuchte ich Prof. 
Klein. Er is• schwur leidend, wow mich erschütterte.

Beilage Hit besten Großen



* tarnber, am ee, 4« 12*1966

be5 r feehrter Herr Pr.Orend,
Ich danxe für *hre rasche Antv nrt ul die atreichur - 
gen, die ile in ch i hotia für ai 1^- halten.
Dai die der orte buchs in ' um nier und
Deurschlanu gewhne-cht morden sei» brachte ich in der 
^tiz deshalb unter, veil de ii -hten ^riei vom 1.12* 

y • 1 er : "Daa biebb.Wb* 63t nunr eh:
ai r ura ir „iebb* , er. c ten K^faerm^ 1 «NJ/ ' . 

un hi bei ► ie . (ULd.len" e# gelat .x: . Ich ti ehe 
auch, däi- < i- ^urri. saung v^n e tre’ 1* / d / ■ w . ebt

. 
d^

au das i ehlen v^r . aca; tu "drücke'n und Karten hindeu-

das uch vorlisei*> ^ bleibe es ,für diesmal bei r r 
kn.p//en Htteilui in der von *nnen beat^tif ten Art.*

it her 7,11 ehe n Grü:.en ^hr



Das sieben rKsch-Lachsisehe Wörterbuch
abgeschlossen

Wie uns Dr. Misch Orend, Marbury an der Dahn einstige Direk-
ter de; Forschungsinstitutes der Deutschen mlksgruppe in nermam.- 
studt (1941*1944), dem die v/iclitif s ten Kultuiin^titute, Büchereien, 
Archive, Museen und auch die Wörterbüchkanzlei unterstanden, m±kx
in Hinblick aui deR. Berichs Prof e
Geschichte des 
Seit e ie 95 < $ 
in Deutsc‘ land

Siebenbu^'gi 
mitteilt, i 
uie in LxsZ

r Dr «Fritz holzt rügens über die 
cc.er ört*rbuc)es in Heft 4/1966

iE ent
werden und dürfte bald in Druck erscheinen^ertiggesteilt

Wmü ,000 t ört_c .freilich—o5ine^dÄL« um > i;nd—1 ac-h:Ci
bHn---£rnhor-^a^legt.^u^de, 41^
' HL ■ L

le$ Mi Se *e SÄ **

-ben Siebenbürgen s und-lxumaniens ni-cht-anzuleua'>-
rum der Geschichte des Wörterbuchs durch Holzt rag er 

' ■ bn iÜ oht de stetigen«kann h

' 'M ^V?

hLt । /mte
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Südostdeutsche Vierteljahresblatter

Herrn
Drklisch Orend

555 Marburg 
in der Geno11 16

7.12.1966

Sehr geehrter Herr Dr. Orend, 

eben kam Ihr Brief vom 5.12. an. Warum haben Sie mir nicht schon 
vorher mitgeteilt, daß Sie der Verfasser des "Kleinen W i ter buch 
des Siebenbürgisch-bächsischen" sind^ Dann hatte ich die Meldung 
über dieses Werk ganz anders stilisiert. Jetzt ist das nächste 
Heft meiner Zeitschrift in der Fertigstellung. Da kann ich höch­
stens ein paar Zeilen nn ch mühsam einsch^ieber. Es ist doch eine 
bedeutsame Leistung, daß Sie in 10 Monaten das Kleine Wörterbuch 
zustandegebracht haben. Und das muß. erwähnt werden. Entweder, 
win es mi± gelingt, im nächsten, sonst im darauffolgenden Heft. 
Aus dem Gutachten Schmitts habe ich mir dazu den letzten Absatz 
abgeschrieben» Ich b .glückwünsche öie zu Ihrer großen (obschon 
als klein betitelten) Arbeit!

Ihren Aufsatz über die Sprachentwicklung der Deutschen Siebehbür 
gens veröffentliche ich gern, nach Möglichkeit in Heft 2/1967, 
doch wenn ich es erst in Heft 5/1967 tun kann - ich habe viele 
Beiträge, die seit langem auf Abdruck warten, und ste^s muß das 
Aktuelle vorangehen! - so seien bi e mir nicht böse. Hoffentlich 
ist der Aufsatz anderswo noch nicht erschienen - das würde die 
Publikation in den "Südostdeutsehen Vierteljahr- s blättern" verhi 

dem.
Nochmals herzliche (zu ihrer -Leistung!
Für Weihnächte i alles bchöne und viele Grüße von ihrem 

Beilage 
Gutachten Prof.uchmitt
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1 0.4.1967

Herrn
Dr. Misch Orend
255 . R & r burg. 
In der GemolT Tb

Sehr geehrter Herr Dr. Orend,

ich habe Ihren Aufsatz über die alten siebenbürgischen Liebes­
lieder und Balladen mit größter Anteilnahme gelesen und bedauere 
ce vr r Herzen, ihn nicht veröffentlichen zu können, veil er für 
meine Zeitschrift viel zu umfangreich ist. Es ist mir unmöglich, 
so lange Aufsatze zu bringen. Der Ihre würde ja mehr als ein Drit­
tel eines Heftes beanspruchen.
So muß ich ihnen das Manuskript leider zurückreichen. Ich sehe 
aber, daß es Bestandteil einer größeren Arbeit ist. Wo wollen 
Sie diese vercff entliehen? Ich würde, wenn Sie diese Veröffent­
lichung. herausbringen, gern eine Besprechung in meinen Blättern 
schreiben.
Erlauben Sie mir zu Ihren Verdeutschungen des sächsischen Urtextes 
eine . emerkurg6 An mehreren Stellen hatte ich den Eindruck, als 
ob die Äetrcgunm ine Hochdeutsche zu glatt ist und? um glatt zu 
sein, .. üllselworfreir auf genommen hat, die ich nicht für nötig halte. 
Der Urtext ist ja nicht holprig, sondern sprachlich in den meisten 
Pallen großartig, und da muß auch die Übertragung ins Hochdeutsche 
diesen Ur bon,durchdringen lassen. Darf ich ein : eispiel nennen? 
Das herrliche Gedicht auf Seite lo, das ich mir abschreibe, um es 
zu behalten - ich kannte es hoch nie hl - übertrifft alles, was ich 
in dieser Art aus der Literatur kenne. Ich weiß nicht, warum Sie, 
wenn im Sächsischen steht "Schneid ihn nur ein wenig Amt • , statt­
dessen sagen "< chneid ihm ein ; tüc hohen weiches Brot’’.Das Müllsel 
"weich" ist doch nicht nötig. Ich lege Ihnen meine Übertragung bei.

... . n Sie mir zu, daß Sih dem Urte t beet er entspricht.
Eben füllt mir ein, daß ihr Aufsatz^ den Mitherausgeber meiner Blät 
ter,?berstudierrat 1I;3rs Diplich, (65?,Erankenholz, 10hard IVgner 
Straße 17, auch sehr interessieren würde. Wollen Sie ihn ihm nicht 
zum Lesen schicken?
Ich habe eine Bitte: Wo findet man das Buch von Schuster über die 
Volkslieder in Westdeutschland?
In wenigen Lagen werden zie die Sonderabzüge und Belegexemplare 
ihres Aufsatzes über die Sprachentwicklung der Deutschen Sieben- 
bürg ens bej20mmen•

lit herzlichen Grüßen Ihr
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2< ,5.1967

Herrn
Dr,Misch ^rend
535 ar bürg, in der Genn 11 1(

lehr geehrter Herr Pr»Orend,
vor drei Jahren ließ ich mich nicht mehr an die apitze der Landsmann- 
schaft wählen, worauf mm mich zum hrenvorsit'Widen machte, aber Lie 
warden verstehen, daß ich seither in die internen lndsmannschaftlichen 
Pinge nicht mehr eingreife, ©weit ich Mß, ist der Posten des Kulturre- 
ferenten attgenbllckl,j chn unbesetzt. Natürlich hätte man dem angesehenen 
arbürger Verlag, dessen ^enthmer - er ist -^hl inzwischen gestorben - 

chgut kannte, auf ein so vorteilhaftes Angebot antworten sollen. Daß end­
lich die Kurzfassung des iebonbürgischJd.chsi c .en Wörterbuches er­
scheint, ist ein so bedeutendes kulturelles Ereignis wie seit langem kei- 
nes.Dhrum h« be h lebhaft begrüßt.,, Auch 
freut es ml c . ld bin Uberzeu f

sc aft, die - wenn iph ihre Zellen recht verst he - ' 
lediglich die 22^ ;xenpJ are verteilen soll, diese Mhe gern auf sich 
nimmt,wobei unbedingt die ^stinstitute, z.N. das üdostinstitut in 

- tdeutsch V) »utsch Ake* 
demie in Lüneburg - sicherlich etwa 2^-Zf Institute - außerdem alle 
deutschen Universit. ts-und Staatsbibliotheken berüc sichtigt werden 
müßten,sofern die Univeralt tsbiblioth« en nicht als zahlende Abnehmer 
in betracht kommen• Um ein Gespr chüngsexemplar für meine Zeitschrift 



b tte ich . chon jetzt»
Ler ungewöhnliche ^ert der bevorstehen den Veröf.r( ntlichmv wird dem für 
Äxxjsxx&L Kulturelle und is. ensceaf tli ehe 2 ragen sehr aufgeschi nssenen 
Stellvertretenden Bundesv^rsitzenden unserer Landsmajnochaft Dr»Wilhelm 
nruexner, 8 lühchen£2, ? eltmnrstr.4, klar sein.
Leshalb übersende ich ihm Ihren Brief samt einem Durchschlag dieser 
Lei Len mit der Bitte, Ihre gute Sache zu fördern und v~r allem de' 
Verla Braun-Blwert eine Antwort zuko-men zu lassen.
Br.Bruckner wird es sicherlich tun.
Übrigens w^re es vielleicht rati am, daß Sie s? ch um Unterstützung auch 
an den Arbeitokm s f ir siebenbürgisehe Land'skunde wenden, wenn noch 
— chu i ci igke len bei den n and öl eu t en sein sollte*, die mit diesem V ört er* 
bucn eine nte emp±ant en, auf die wir seit einem Jahrhundert warten.

et
. Ihr
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31«Mai 1967

Herrn
Dr.Misch orend 
355 Marburg
In der Genoll 16

Hehr geehrter Herr Dr. Orend,

daß . ie mich in Ihr umfangreiches Manuskript "Liebenburger Deutsch" 

Einblick nehmen ließen, danke ich Ihnen, aber dabei spüre ich wieder, 
drie gering meine Möglichkeiten sind. In meinen Vierteljahresblättern 
kann ich diese Sachlichen Abhandlungen nicht veröffentlichen, und 
eine andere Stelle, Ihnen zur Veröffentlichung zu verhelfen, bestim­
me ich nicht.

Doch rate ich ihnen, ihre Ausführungen dem Arbeitskreis für sieben- 
bürgi ehe Lar deskunde in Heidelberg vorzulegen oder das ganze Ma- 
nuskri t Prof .Dr.Dr.h.c .Karl Kurt Klein, 602^ irnsbruck, Kärntner 
atr• 26, mit Berufung auf mich zuzuschicker mit der -uitte, Ihnen 
zu raten, wo Sie es veröffentlichen könnten. Ich habe ^nlaß zu glau­
ben, daß Klein Ihnen ni ht so übel gesinnt ist, wie >de meinen, al­
lerdings dürfen bie nicht vergessen, er ist schwer krank. Wenn Sie 
ihm schreiben wollen, so tun Sie es etwa so; Sie seien sich bewußt, 
daß es zwischen ihm und ihnen immer eine Fremdheit gegeben habe, 
doch das sei Ihres trachtens kein Grund,Leistungen de^inen oder ä$Skk 

and er eÄ c ns t h a ft zu prüfen. Es bereite Ihnen Schwierigkejten, Ihre 

Arbeiten unterzubringen} darum baten sie ihn, ihnen dabei eine Hand­
reichung zu gewähren.

Ich weiß -und sehe es aus jedem Ihrer Briefe - daß Sie sich schwer 
damit tun, anderen Menschen gegenüber einen iknbeächwerten Ton zu 
finden, doch sollten Sie es versuchen, besonders den Landsleuten ge­
genüber. Es wird bestimmt nicht unerwidert bleiben.

ir tut es ,eid, Ihnen nicht besser helfen zu kö: nen. "u erwägen wä— 
ie noch, ob Lie dieses oder ein anderes Ihrer Manuskripte der §üd- 
ostdeutscl en Historischen ^mmissi^n, die j .hrlich ein dickes Jahr­
buch veröffentlicht, anbieten sollten, wobei wohl am besten wäre, 
sichdire t an den Direktor des LüdestInstitutes Dr.Matthias Bernath, 
6-München 15, Güllstr,7, zu wenden.



Ich übergebe^/ Ihnen Ihr ianus; ript w.i eder und grüße 
bie herzlich

als ihr

Beilage: 8r end,8ieb•Deutsch
Bäcksc 11en, eiligeachrieben

ID. Inzwischen bi schaffte ich mir das Buch von
B.chust er,' au den Bie die Lieder und Ballade, 
haben, über die Sie iic lehren Aufsatz lesen lieben, 
zu dem ich mich Ihnen gegenüber am 1^.4. äußerte.Das 
alte Gedic t, das m ch besonders ansprach und zu dem 
ich Ihnen einige Binwendun. en machte# und eine eigene 
Verdeutschung gab, finde ich in Mchusters Büch' (Ausgabe 
1865) nicht. Bitte, schreiben Sie mir, woher dieses 
Gedicht stammt» ich wäre ihnen dafür seh dankbar!
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7.6.196V

Herrn
Dr, Misch Orend
355 M a r h u r g 
tn der Gemol 16

Sehr geehrter Herr Dr. Orend,

ich bedauere es, daß zwischen Ihnen und Klein offenbar eine Anti­
pathie besteht, die aber bei ihm, wie ich weiß, sicherlich nicht 
so schlimm ist, wie Lie vielleicht annehmen. Bis heute empfing 
ich noch kein Echo auf Ihren Aufsatz, den ich im letzten Heft 
meiner Zeitschrift veröffentlichte. Das bedeutet allerdings nicht, 
daß sich dazu nicht doch jemand äußert. Gelehrte pflegen nicht 
sehr hurtig zu sein. Ihre Feststellung ist auch für die Laien so 
Aufsehen erregend, daß Ihre Absicht, die "Führenden der Landsmann­
schaft" zu unterrichten, es habe vor 1469 keine siebenbürgisch­
sächsische Mundart gegeben, bestimmt gelungen ist. Nur bitte ich 
Sie, mich nicht zu den Führern der Landsmannschaft zu rechnen. Ich 
bin es seit über drei Jahren nicht mehr, wie ich Ihnen schon am 
22. lai mit teilte.

Ich wußte nicht, daß Lie schon im verflossenen Jahr 7o wurden. 
Wenn auch verspätet, muß das in meiner Zeitschrift zur Kenntnis 
genommen werden, am besten in einem Aufsatz über Sie, wobei auch 
Ihre Bibliographie wiedergegeben werden soll. Können Sie mir den 
Verfasser eines solchen Aufsatzes nennen? Er müßte fähig sein, 
Ihre Leistungen als Sprach-, Volkskunst- und Volkskulturforscher 
deutlich zu machen. Vor einiger Zei t schrieb mir Ihr Freund Dr. 
Weißkirchner und lobte Sie sehr, ^us seinem Brief konnte ich aller­
dings nicht erkennen, ob er Ihre wissenschaftliche Arbeit in so 
prägnanter und knapper Form darzulegen vermag, wie es für meine 
Zeitschrift notwendig wäre, ie müßten mir also jemanden nennen, 
der dieser Aufgabe genügen kann. Aufsätze dieser Art pflegen in 
den bild ost deutschen Vierteljahresblättern einen Umfang von höch­
stens 5-6 3chreibmaschienens eit en zu je 3o Zeilen zu haben. Darü- 
ber kann ich leider nicht hinausgehen, da unser Blatz beschränkt 
ist.

Lie Aufstellung ihrer Werke, die Lie mir zuschickten, überrei­
che ich wieder mit der Bitte, sie lexikographisch zu ver^oÄständi- 
gen. Es laßt sich nämlich nicht ersehen, welche dieser /erke ge— 
druckt sind und welche noch im Manuskript vorliegen. Bei den ge­
druckten bitte ich um genaue Angabe des Erscheinungsortes und des 
Erscheinungsjahres der 1.Auflage; dies erbitte ich auch für jene 
Aufsätze« die in Zeitschriften oder Jahrbüchern herauskamen. Eine 
so vervollständigte Bibliographie würde ich dann dem Auf .-atz über 

^Aie anfügen.

Mit herzlichen Grüßen Ihr
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Man bei am , 15.6.1967

e r geehrte; er3 Dr.nrend, 
beim Ar bei skr: le für > j» benbürzi; c ze Lande^ der das 
oieh. rchiv her; u?w-ibt,irt der bestizmende ‘ann Dozent 
. r. Paul Phill pif PeioeJberf. Ich piß, er ma; mich 
nicht.ßai er würde es ihren kaum nützen, e; n ich ich 
bei ihm für . it ver de. hehr el her Pie ihm dreh sel­
ber (Gund-ü.1).
ar ui snliei wir einen runden • eburtstar, - d rs w. re 

Ihr 75* - abv arten, um Ihr Gej k in meinem ^eitrc rift 
dar «ulener? i er . le mir einen Ger.er dieses erkes 
nennen, so ka n, ein er zu e ehreil r verstellt, der 
uf 3atz in e-nem der n .cj ten üej te herautn^nrien.

bnd was ihre Bibliographie betriirt, ist er einfaB
C; ßr, hie sie e; sie zunr. e, , nMüric.- mit erruer 
ite t 3 , ; daß . ji die ei rize.'.rcn^^m^az aus neu 

il^Ho
sein i. un an ;eit 1960 berücken c :-i t .Veit hesi er als 
der . iej z sind die ibii^zra jhi er der uc‘ erJanpd eut- 
schen m - ^nausch aber, gle an. ei in urwerk 196t vor- 
öf f entj ic) te.



asn wenn i ie mir einen 
Verf v; er nennen und ihr 
re -■!blio£i'apkle sc i'c- 
e: , kann der /üfe&tz 

in ab^ehbi rer ^eit v<>r* 
ließen «In um er an Jul rM 
soll man ranoh zu^roi- 
fen, wrzu bis auf: orderi 

Ihr

Herrn

taburg

In der in 12 1C
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Herrn
Br .'.lisch Orend

355 :-;arburE
In der emo11 16

21 .J uni 19 67

Sehr geehrter HerrBr.Orend,

ich danke Ihnen, daß oie ihrer Aufsatz iher den Beginn des Sie- 
benbürgiech-Sachsiechen (1469-1536) mir für die "Südostdeutsehen 
Vierteljahresblätter” anbieten, aber ich fürchte, Sie verübeln es 
mir, wenn ich ihn in diesem Umfang unmöglich bringen kann. Heine 
Zeitschrift ist kein wissenschaftliches sondern ein kulturpoli­
tisches Organ; sie dient nicht allein den Sachsen sondern allen 
südostdeutschen Stämmen, und d»IM mehrere«Ich bin als^ genötigt, 

dies ständig vor Augen zu haben. Meine Leser wünschen es nicht, 
in einem Heft längere fachwissenschaftliche Aufsätze zu finden; 
die wenigsten lesen solche Arbeiten; besonders schlimm ist es, 
wenn dasselbe Thema mehrmals hintereinander behandelt wird. Bann 
spüre ich sogleich, daß die durchwegs intelligente Leserschaft 
damit nicht einver. fanden ist, mit Recht, denn diese Zeitschrift 
ist eben kein Fachorgan. / .

Nun würde ich natürlich sehr gern - allerdings au, den eben ge- 
.erst in einem späteren i_efta ___ , . , ... nannten Lründehv- Ihren Aufsatz verofientliehen, doch ohne seiten­

lange Vergleichung von Wörtern, wodurch er ohnehin zu lang für 
meine Zeitschrift wird. Wäre es Ihnen möglich^AlleinMh vier 

ersten Seiten und dann noei be2ten Wortervergltichungen, also 
auf__________________________________________ . , 

ingesamt ^6 ManuskriptSeiten zu beschränken? Das kann ich bringen, 
etwa nach einen halben Jahr. Aber 18 bleiten, von denen 14 nur für 
Sprachgelehrte reizvoll sind, ist für die "Südostdeu : chen Vier­
tel j ehr esblätt er” zu viel.

Ich hoffe, dai Sie meinen Standpunkt verstehen, und hoffe auch, daß 
Sie einverstanden sind mit der v^n mir v^rgeechlagenen Verkürzung. 
Selbstverständlich müssen Sie die Wortvergj ichungen auswählen,die 



auf die zwei beiten k^un n sollen. Deshalb überreiche ich Ihnen 
das lanu skript in der Erwartung, et demnächst verbi inert vi-der- 
züenpf ngen.

Ich g üßt bie und danke für ihre Bestellung der Zeitschrift; 
ich verständigte den Verl g stehen davon,

Beilage

W. Bep Manuskript lag c er 
hiei/ebenf alls zurückgerej chte 
Zettel bei, dessen Text ,wenn 
ich ihn ichtig deute, zeigt, 
daß auch bie an eine Verringerung 
der Vortervergleichung dachten.
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Starnberg 7.7.1957

ehr geehrter Kerr hr• Orend,
freut mich, daß Sie meinen Vorschlag Anstimmen und 

den Aufsatz kürzen konnten. In wenigen Knuten verreise 
ich für etwa 6 .-neben, um in der Mille ungestört zu 
arbeiten. Ihren Aufsatz aber nehme ich mit, und will 
ihn dort lesen, t as Sie mir brieflich über die Sprach* 
entwicklung mitteilen, ist überaus interess; nt, und 
darum bin ich froh, ihren Aufsatz in einen der näch­
sten Hefte veröffentlichen zu dürfen. Neulich, als Sie 
mich von München anriefen, batte ich leider die letzten 
Korrekturen für das nächste Heft meiner -eitsehr3ft

des «er Druck nächst«
Maschinen bereit standen. Ich konnte also unmöglich 

nach lunchenkommen, ret nach Beendigung des Ge- 
spräche, lief mir ein, da/ die beste Lösung die gewe­
sen wäre, Sie zu bitten, mich hier aufzusuchen. Aber 
ich war so von meiner Arbeit berchlagnmt, daß ich zu 
spät "schaltete".

fit herzlichen Grüßen Ihr
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Herrn
Dr. Misch ^rend
355 Marburg
In der öemoll 16 ~

28.Juli 1967

Sehr geehrter Herr Dr. nrend,

wie Ihnen meine Frau schrieb, war ich verreist», und verreise 
in kurzem wieder.
Es freut mich, daß Sie in Wien so angenehme Stunden verlebten 
und auch auf so guten Willen stießen. Ich kenne bien und war 
unzähligemale bis in die letzte Zeit dort. Immer bin ich tief 
beeindruckt von der Schönheit der Inneren Stadt, die ihr Ge­
sicht dem deutschen Barock verdankt, den man nicht zu Unrecht 
den Reichsstil nannte, weil er aus dem großen erhebenden Er­
lebnis der Befreiung des Abendlandes der türkischen Be­
drohung erwuchs• i.an sieht das deutlich oei der . ailsHirche, 
her diese Drage schrieb Bruno Brehm ein ausgezeichnetes Buch. 

Was mich also an ien entzückt, sind die großartigen Zeugnis­
se der reichsgeschichte.
Mit den heutigen Wienern bin ich nicht zufried - n. Die Erfindung 
des ”österreichischen Menschen” und der provinzielle, gegen das 
Gesamtdeutsche gerichtete Chauvinismus widert mich an und ist 
ein Verrat an der Wahrheit und an der Geschichte.
So freundlich man Ihnen in Wien begegnete, tatkräftige Hilfe 
werden Sie dennoch nur in der Bundesrepublick linden.
Und Sie haben sie ja schon in Marburg gefunden durch die Unter­
stützung Ihres Buches und außerdem dadurch, daß das Patenland 
der Siebenbürgen Sachsen, wie Sie mir 1ruher schrieben, die er— 
Stellung des Werkes unterstützt. Ich bin enttäuscht, daß die 
Landsmannschaft die Verteilung der 22n Exemplare nicht überneh­
men will. Schuld daran ist ganz bestimmt nicht Dr. Bruckner.
Vielleicht kann Ihnen das hüdnstdeutsche Kulturwerk helfen, des­
sen Vorstand ich angehöre. /enden bie sich bitte mit einer ge­
nauen Darstellung der Hilfe, die hie brauchen, aber auch der 
Hilfe, die Sie schon gefunden haben (also Unterstützung durch 
den Verlag Braun-illWbrt und das Forschungsinstitut in arburg) 
an den Vorsitzenden des Südostdeutschen Kulturwerkes Franz Hamm, 
532 Bad Godesberg, Teutonenstraße 59«
Außerdem rate ich Ihnen, schreiben Sie dem stellvertretenden Bun­
desvorsitzenden unserer Landsmannschaft Kobert Gaßner, 5281 
Drabenderhöhe, Siedlung 15, wie sehr hie enttäuscht seien, daß



die Landsmannschaft Ihren bescheidenen Wunsch um Verteilung von 
22c Exemplaren nicht erfüllen wolle. Natürlich müssen Sie auch 
in diesem all die Vorgeschichte genau darstellen, damit Gaßner 
überhaupt weiß, worum es geht.
Einen Durchschlag dieses Briefes an Gaßner übersenden Sie unbe­
dingt auch den Regierungsrat Dr. ^skar . chuster im Bundesvertrie- 
benen»uiinisterium , 532 Bad codesberg, Pittersdorfer Straße 123, 
Gr. Schuster war, so lange ich an der Spitze der Landsmannschaft* 
stand, j;ult urref er ent und als solcher sehr erfolgreich; er zog -ich 
wie viele andere nachher von der landsmannschaftlichen Arbeit zu­
rück, hat aber immer noch Einfluß, nicht zuletzt xxkxK wegen seiner 
oeruilichen Position» und hat auch Temperament ; enud» sich für eine 
gute Bache £tnzusetzen, * ' ‘
Dies ist, was ich Ihnen im Augenblick anraten 
öffnet sich, wenn Sie meinem Rat folgen. hier 
eg.

kann. Vielleicht 
ein nutzenbringender

Mit freundlichen Grüßen Ihr
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titidostdeutsche Vierteljahresblätter

Herrn
Dr.Misch Orend

555 Marburg 
in der Gemnll 16

5.11.1967

Sehr geehrter Herr Dr.^rend,

besten Dank für den Nachtrag. Nun gerate ich aber in Verwirrung. 
Ich habe von Ihnen da den Beitrag "Der Beginn des siebenbürgisch^ 
Sächsischen 1469-1556", ferner "Johannes Trösters"Bas Alte und 
Neuteutsche Dacia", "Neue Beschreibung des Landes Siebenbürgen" 166$. 
(Sind das zwei Bücher v^n Tröster? In ihrem Aufsatztitel kommt das 
nicht klar zum Ausdruck,Und auf welchen Titel bezieht sich die Jahres 
zahl 1666?). Dann sandten bi e mir "Jas Siebenbürgisch-Sächsische 

1764” und nun den "Nachtrag” (zu welchem der Aufsätze?)
Ich kenne mich da nicht mehr aus, zumal die Numerierung irreführt. 
Das Ganze zusammen ist so umfangreich, daß es nur eine sprachwis­
senschaftliche Zeitschrift bringen kann, nicht meine, dies umv^we- 
niger, als ich nach Abdruck von sprachwissenschaftlichen Aufsätzen 
stete von Lesern höre, das seien unerträgliche Aufsätze und ich möge 
sie dav^n bewahren.

Nun bringe ich ja diese Aufsatze in gewissen Abständen, aber Si^müs- 
sen verstehen, daß ich Pausen einschalten muß. Ich veröffentlichte 
schon so viel über das Siebenbürgisch-Sachsisehe, daß die Nichtsach­
sen unter meinen Lesern dav^n genug haben.

Was machen- wir also? Ich werde zuerslyfeen oben er st benannten Aufsatz 
bringen.Wann das geschieht,kann ich nicht sagen. Im nächsten Heft 
habe ich sSviel Sächsisches, daß ich schwerlich nM einen sächsischen 
Artikel auf nehmen kann. Im Heft 2 werde ich, weil ich 7^ werde, in 
den Vordergrund gerückt. "b dabei Platz bleibt für Ihren Aufsatz, 
vermag ich noch nicht zu sa^en.



icl bedauere es, oie zu enttäuschen, aber waä/ soll ich ssnst tun? 

Ware es Ihnen möglich, außer dem erstgenannten Aufsatz die anderen 
in einer wissenschaftlichen Zeitschrift untcrzubrir en oder im Archiv 
der Lüdostdeutsei en Historischen Kommission?

Andernfalls schleppe ich die Aufsätze mit mir weite^uf die Gefahr 
hin, sie erst spät drucken zu können,

/ie dem sei, geben Lie mir aber bitte Auskunft auf die Fragen, die 
ich stellte, damit ich wenigstens reiß, was Zusammengehen •

Wenn ich in einem deutschsten “eft nicht gar zu viele siebentergische 
Beiträge habe, schalte ich v-n Ihren Aufsätzen ein-n oder zwei ein, 
nur muß ich vorher wissen, in welcher Reihenfolge Sie es haben wol­
len, ich glaube doch, daß zunächst "Der Beginn des . lebenbürgisch— 
Sächsischen 14/9-1536n dranko@men soll» Dieser Aufsatz i t auch 
von mir für den Druck schon eingerichtet.

Mit besten Grüßen
. Ihr
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12,Jan. 1968

Herrn
Dr. Ilisch ^rend
355 Harburg/ Lahn 
Ind er Gemolt 16

Sehr geehrter Herr Dr. ^rend, 

neulich besuchte mich Dr. Bruckner und da wies ich ihn noch­
mals auf die Notwendigkeit hin, daß Ihr Wörterbuch herauskom­
me, schon weil ich erfahren habe, daß die rumänische Akademie 
der Wissenschaften die ersten Bände der von ihr besorgten, für 
uns Sachsen ungünstigen Fassung in Westdeutschland erscheinen 
lassen wolle.

Ich habe keineswegs den Eindruck, daß Bruckner sich bei Ihnen 
querlegt oder daß er, wie Sie mir jetzt schreiben. Sie als ”Na- 
poleon” zu Fall bringen wolle. Wenn er diesen Ausdruck gebrauch­
te, so fassen Sie es humorvoll als Schmeichelei auf. Auch Sie 
werden manchmal Bezeichnungen verwenden, die den nicht erfreuen, 
auf den sie gemünzt sind. Ihr Vorwurf, Bruckner wolle sie bei 
Ihrem Verleger"diff amieren", ist Bestimmt verletzender, als seine 
Äußerung; er ist vor allem unber^htigt denn Bruckners Brief ver­
rät keine Ihnen feindliche Gesinnung, höchstens die Befremdung 
darüber, daß Sie - ich weiß nicht , warum - die Bedingungen nicht 
erfüllen wollen, die Bruckner im einzelnen aufzählt und die be­
achtet werden müssen, damit endlich der Ankauf der 22o Exemplare 
erfolge. Stellen Sie doch die benötigten zwei Abschriften her - 
das wird Ihr Verlag mühelos fertigkriegen - und gehen Sie den 
Weg, den Ihnen Bruckner genau vorzeichnet.

Sie schreiben mir zwar, die Zusage Düsseldorfs liege vor - 
nun, wenn das zutrifft, ist ja alles gut, und dann brauchen Sie 
ja lediglich Minister Figgen zu fragen, wann denn endlich seine 
für den Verlag entscheidende Ankaufsverpflichtung einträffe. Ich 
habe allerdings den Eindruck, daß Bruckners Darstellung über die­
sen Punkt die richtigere/ ist, und in diesem Fall können Sie nicht 
gegen die Vorschriften der Behörden kämpfen. In keinem Land wird 
ein Amt seine Vorschriften mißachten zugunsten eines Bittstellers, 
der Geld verlangt. Und kein Geldgeber wird Geld für eine Sache 
geben, die der Geldheischende nicht einmal zeigen will.

Sie wissen, daß ich zu jeder möglichen Hilfe für Sie bereit 
bin. Befolgen Sie darum bitte meinen Hat und tun Sie, was Bruckner 
Ihnen vorschlagt.

Mit den besten Grüßen Ihr

Beilage: 
Bruckners Brief
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22.1.1968

Herrn
Dr.Misch Orend
355 MaiJburg.
In der Gemoll 16

Lieber Herr Dr. Orend,

ich freue mich, weil Lie es mir nicht verübeln, daß ich Ihnen 
dringend geraten habe, den Ihnen von "r.Bruckner vorgezeichneten 
Weg zu gehen. Und auch jetzt möchte ich diesen Bat deswegen wieder­
holen, weil der Brief von ^r.Schebesch aus dem nordrhein-westfäli­
schen Arbeit s-und Sozialministerium - Sie waren so freundlich, mir 
ihn in Ablichtung zuzuschicken - leider, wie ich es vermutete, keine 
Bewilligung deslj)ruckzuschusses ist, sondern nichts weiter als eine 
HerSicherung persönlicher Art, daß es schebesch freuen werde, "Nenn 
es gelange, Ihre Vorhaben im Laufe des Jahres 1968 zu verwirklichen”.

In dieser zu nichts verpflichtenden Äußerung dürfen Sie keine Bewil­
ligung zum Ankauf der 22" Exemplare Ihres Wort erbuches sehen. Der 
Text solcher Bewilligungen lautet anders und umschreibt genau, wozu 
sich ein Ministerium bereitfindet; auch unterschreibt dann meist ein 
Hoher Beamter.

An Ihrer Stelle würde ich mich sofort an Dr.^chebesch wenden und fra­
gen, was er Ihnen zu tun anrät, damit Lie ihr Ziel erreichen, näm­
lich von seinem Ministerium die Gelder via Landsmannschaft für Ih­
ren Verlag zu bekommen, die nötig -ind, das Buch zu drucken. Legen 
Sie ihm offen dar, daß Sie die beste positive Begutachtung für Ihr 
Manuskript haben, die sich denken läßt, die Stellungnahme von Profes­
sor Lohmitt, schildern Sie, daß das Manuskript beim Institut für den 
Deutschen Sprachatlas in Harburg liegt und die Vervielfältigung auf 
Schwierigkeiten stößt und deuten Sie an, daß das Ministerium, sofern 
das nötig sein sollte, das Manuskript von ^ort anfordern kann.

Ich wundere mich aber immer noch, warum keine Ablichtungen des Manus­
kriptes herstellbar sein sollen. Das Institut selber kann das tun. 
Es hat sicher einen ^blichteapparat und wird Ihnen, vielleicht kosten­
los, die Ablichtungen besorgen. Dann können Sie die benötigten zwei 
Exemplare Bruckner zusenden. Doch dav^n abgesehen, auf jeden Pall 
würde ich Dr.Schebesch im eben skizzierten Linn schreiben^ eventuell 
ohne die Vervielfältigung des Manuskriptes zu erwähnen, wenn Sie die­



se vom Institut bekommen können. Außerdem würde ich dem -»rief an 
Dr.Schebesch das Gutachten v^n Pr^f.Schmitt en.

Die $bliohtungen,die Sie mir überreicht haben, lege ich diesen Zeilen 
wieder bei, denn Sie können sie ja weit besser brauchen als ich.

Mit freundlichen Grüßen



Lud



Jo«März 1968

Herrn
Dr. Misch. Orend
J55 MarburgIn der Gernoll 16 U

Sehr geehrter Herr Dr. Orend,

es freut mich, daß Dr. Schebesch Herrn Gaßner gebeten hat, dafür 
zu sorgen, daß Ihre Sagensammlung und die Kurzfassung Ihres Wör­
terbuches bald erscheinen können. Freilich bedeutet das ja noch 
gar nichts, denn worum es sich handelt, ist die Aufbringung des 
Betrages, den Ihr Verleger für die Veröffentlichung Ihres Wör- 
terbuches beansprucht.Und diese Summe müßte ja gerade Schebesch 
bzw. das Arbeits- und Sozialministerium in Düsseldorf gewähren. 
Wie ich annehme, kann die Landsmannschaft aus eigenen Mitteln 
den Betrag nicht aufbringen. Ich wundere mich deshalb, daß Sie 
mir schreiben, in Düsseldorf sei die Druckzuschuß-Angelegenheit 
in Ordnung. Davon finde. ich in dem Brief von Dr. Schebesch nicht 
eine Silbe. Er hat viel mehr alles auf die Landsmannschaft abgev 
schoben. w

Ihre Zuversicht kann ich demnach nicht teilen.
Daß Sie mir das Manuskript Ihrer Sagensammlung zuschicken, 

ist liebenswürdig. Gern werde ich es durchblättern. Vielleicht 
schreiben Sie mir, welche neuen Sagen Sie selbst dazvjbeigesteu­
ert haben. Gelegentlich könnte ich eine oder zwei dieser Sagen 
in meiner Zeitschrift, veröffentlichen. Das Manuskript der Sagen 
schicke ich Ihnen dann bald wieder zurück. Es ist eine gute Nach­
richt , daß Sie es in Göttingen herausbringen können.

Für Ihre sehr verfrühten Glückwünsche zu meinem ?0e Geburts­
tag, der in den Mai fällt, danke ich und grüße Sie herzlich alle

Ihr



DER ARBEITS- UND SOZIALMINISTER 
DES LANDES NORDRHEIN-WESTFALEN

Dr. Kurt Schebesch

Postanschrift: 4 Düsseldorf 1 • Postfach 1134

Herrn
Dr. Misch Orend

Düsseldorf, 22. März 1969
FERNRUF 835 1 BEI DURCHWAHL 835 /4o8

555 Marburg 
In der Gemoll 16

L.
GESCH.»ZEICHEN iBei Antwort bitte ongebenl

Betr.: Veröffentlichung Ihrer Arbeiten

Bezug: Ihr Schreiben vom 12. März 1968

Sehr geehrter Herr Dr. Orend !

Auf Grund Ihres Schreibens habe ich mich an Herrn Gassner als 
den Vorsitzenden des Kulturbeirats mit der Bitte gewandt, 
dafür zu sorgen, dass Ihre Sagensammlung und die Kurzfassung 
Ihres Wörterbuches möglichst bald erscheinen.
Ich hoffe, dass Herr Gassner,im Einvernehmen mit der Bundesleitung 
der Landsmannschaft, die notwendigen'Zuschussmittel dafür recht 
bald zur Verfügung stellt.

Das Manuskript Ihrer Sagensammlung sende ich Ihnen mit separater 
Post zu.

Mit freundlichen Grüssen

< - <— ---------- —

DÜSSELDORF • LANDESHAUS, HORIONPLATZ 1
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Hamburg,den 25.7.1968

Sehr geehrter, lieber Herr Direktor, 

haben Sie Dank für Ihren Sonderdruck über das 

miu guuen bünsonen und freundlichen Grüßen

ihr

V • •
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Starnberg am her, 2.8.1968

i ‘' 1 r g eehrt r. r Herr ux • ^rend, 
in 4» und le>irrten Heft des laufenden Jahrgangs meiner 
tid^ ’t(i .Vier teljabresb)ätt er er eher t Ihr letzter

Aufsatz über des Si ebenbürgis clv-büche leche« i enn 
le mir d -. • je? e Linken ge: chlr1 en zaschickei ,die 

sich ü 'r le drei Aufsätze lesend äußerten - die 
heute e ip. an • e,fdie ich dar e - bei • te ich, 

aus der sich das ehe Ihrer ^usjuhrunf en in aer Fach“ 
weit er ressen laßt. Je e ntimen bei ul er er Gelehrter 
schi c 6' i e uir j - c biß rpi'u1 \ .iAVenbex. 
Ich f । <-tue, er ne solche Hntiz wird ihnen eröffn ent

'it her lickc? vruhen Ihr
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Starnberg am bee, 11.1968

Lehr t< echrter Herr Dr.Orend, 
auch der. mir eher, übersandten . uf eatz über die hur 

•her bi edler Siel enbfir -
vnc? i a r will ich gern veröl'jentlicy an. D^ch 

rann das ^e/c ehen ka n, weiß ich nrpb/ nicht.Ich 
muß > -immer darauf achter, daß ich die Phd^ -f aut 
sehen I tänme m j e< ’ cm Heft möglichst alle und g' a 
in ;1 ichem 4aße' berüCkaichri ist geh c r,

daher besteht i mer die vnn den anderen unwillig 
b- ,^y c !? v .^2crhr einer sch ei nh ren nevr rzugung 

der Sachsei •
Hi L besten Grüben Ihr
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Herrn
Dr.Misch Orend

555 Marburg/L.
In der Gemoll 16

15.12.1968

Sehr geehrter Herr Dr.Orend,

eine Lesereise und ein Berg von Arbeit hinderten mich, Ihnen mitzu­
teilen, daß Prof .M.K. Klein dem Vorstand des Südostdeutschen Kultur­
werkes schon vor mehreren Wochen die Veröfientlichung Ihres Manuskrip­
tes "Alte siebenbürgische Liebeslieder und Balladen" empfohlen hat. 
Mun liegt also das Manuskript bei mir, weil man auch von mir ein Gut- 
achten wünscht. Für die Drucklegung trete ich ebenfalls ein, aber 
Sie werden es einem von der deutschen Sprache Besessenen nicht ver­
argen, wenn ich Ihre Übersetzungen genau überprüft-, auch den text, 
alles in stilistischer und sprachlicher Hinsicht - das ist ja die 
Aufgabe eines Rektors, der ich in diesem Fall bin. Ob der Vorstand 
darnach Ihr Manuskript herausbringt - ic^erde es beantragen - hängt 
v^n den Mitteln ab, über die er verfügt. In den spaten dreißiger Jahren 
hat Herman Koth etliche dieser alten Gedichte sehr gut ins Hochdeutsche 
übertragen. Die kleine Schrift, die ich haben muß, finde ich in meiner 
Bibliothek leider nicht. Sie hat sich irgendwo versteckt. bellten Sie 
sie in Marburg auftreiben können, so wäre ich dankbar, wenn Lie sie mir 
zuschickten, denn man könnte einige der Nachdichtungen Koths vielleicht 
in Ihr Manuskript aufnehmen, was dem nützen würde.

Es freut mich ungemein, daß Sie die Müllersche Sagensammlung, gewaltig 
vermehrt mit Lagen, die Sie fanden, herausbringen können. Vergessen Sie 
bitte nicht, mir außer dem Belegexemplar auch ein paar Fahnenabzüge 
etlicher jener Sagen zuzuschicken, die Sie zum Buch betst euern - ich 
könnte sie zugleich mit der Rezension abdrucken, was der Verbreitung 
des Buches nützen wird.
Nun habe ich Ihnen noch zu danken für den Aufsatz "Von der deutschen 
Sprache" und den anderen über "Nordische Spracherscheinungen im 
Siebenbürgisch-Sächsischen". Beide Arbeiten veröffentliche ich in mei­



ner Zeitschrift, allerdings erst wenn/die anderen Manuskripte von 
Ihnen, die schon hier liegen, gebracht habe.

Dankbar empfing ich auch Ihre Weihnachts- und heujahrsgrüße. 
Ich erwidere Sie herzlich und grüße

Sie ebenso freundlich!
Ihr
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Kinderheilkde) 59. — Weitere Aufs, in: 
Eugenik 30-33; Betr. Gerichtl. Med. 32- 
Jb; Kinderheilkde 139 33. ' 

MHZ: Neue Österr. Zs. f. Kinderheil- 
kde seit 54.

Orend, Misch, Dr. phil., ehem. Dir. d. 
Forsch.Inst. d. Dt. Volksgruppe Rumä­
niens, ehem. Hauptforsch, d. Rum. Akad 
d Wiss.; Marburg/L., In der Gemoll 16 
(Jakobsdorf, Siebenbürgen 16. X. 96) 
Leit. d. Flurnamensammelstelle 'Her­
mannstadt 26-28, Leit. d. Volkskunst- 
abt. d. Brukenthalmus. 28-43 Leit d 
Volkskundealtlasses 34-38, Leit, sieben- 
bürg. Kulturamt 38-40, Dir. d. Forsch.- 
Inst. d. Dt. Volksgruppe 40-44, Haupt- 

o.gen. Akad. Hermannstadt 
56-59. Mundartforsch., Volkskunde.

V: Zur Heimatfrage d. Siebenbürger 
Sachsen 27; V. siebb.-sächs. Bauernart 
29, 2. Aufl. 37; Siebb.-sächs. Webmuster 
31 ; Krüge u. Teller. Siebb.-sächs. 
Töpferwaren 33, 41; Schnurren u. Späße 
aus Siebenbürgen 43; Dt. Volkskunst 
Siebenbürgen 43.

MV: Text: H. Retzlaff, Bildnis eines 
ot. Bauernvolkes. D. Siebenbürger Sach­
sen 34.

S: Die Siebenbürger Sachsen (M. Wäh­
ler: D. dt. Volkscharakter) 37.

Z: Die ältesten von Stammes-, Gebiets- 
u. Ortsnamen abgeleiteten Familien­
namen d. Sieb. Sachsen (Ung. Jb. 9); — 
8 Aufs, in: Dt. Forsch, im Südosten 41^44. 

Lit: H. Hienz: Bücherkunde z. Volks- 
il Heimatforsch, d. Siebenbürger Sachsen

Orlicek, Adalbert, Dipl.-Ing Dr 
techn., ao. Prof. TH.; Wien XVIII* 
Bastiengasse 109 (Wien 23. X. 12) PDoz’. 
TH. Wien 48, ao. Prof. 55; Förder.preis 
i heodor-Körner-Stift. 56. Chemie- 
Ingenieurwesen (Verfahrenstechnik). 
r«Vi Hilfsbuch f. Mineralöltechniker

S: Verflüssigte u. komprimierte Gase 
(Lunge-Berl: Chem.techn. Unters.meth 
Erg.werk T. II) 8. Aufl. 39.

Z: Der Energieaufwand beim Destil- 
heren, Rektifizieren, Extrahieren u. a. 
Zerleg.verfahren (Maschinenbau u. 
Warmewirtsch. 5, 6) 50-51; Die Best. d. 
Verdampf.gleichgewichtes aus d. Ge­
samtdruck (Mh. Chemie 81) 50; Die 
optimale Verdünn, bei d. Filtrat, viskoser 
Flüssigk. (Chemie-Ing.-Technik 24) 52- 
Die physikal. Grundl. d. Filtrat. (Deche- 
ma Monogr. 321) 55; Die Aufg. d. Chemie 
b. d. Nutzbarmach. d. Kernenergie 
(Osterr. Chem. Ztg 57) 56; Theor. u. 
exper. Unters, z. Filtrat. (Dechema 
Monogr.) 58; Die Aufarb. bestrahlten 
Kernbrennstoffes (Chemie-Ing. Technik 
33) 61; Neuere Ergehn, üb. d. Stoff- 
austausch in Extraktionskolonnen (ebda 
34) 62. — Weitere 91 Aufs, in d. wicht 
chem.-techn. Fachzss. 31-63.

Orschekowski, Walter, Dr. jur., UDoz.* 
. Orsinger, Heinz, Dipl.-Mathematiker,

Dr. rer. nat., UPDoz.; Würzburg 
Scheffelstr. 4 (14. VI. 25) UPDoz.’ 
Wurzburg 54. Mathematik.

Z: 2 Aufs, in: Math. Nachr. 51, 54.
Ortel, Siegfried, Dr. med. habil., UProf. 

m. LStuhl, Dir. Ulnst. f. Med. Mikrobiol.- 
Halle/S. NW 21, Otto-Kanning-Str. 12 
(Bahn/Pomm. 16. III. 16) UDoz. Greifs- 
wald 55, Prof. m. v. LAuftr. Halie/S. 58 
Prof. m. LStuhl 61; Dt. Ges. f. Hyg. u. 
Mikrobiol., Med.wiss. Ges. f. d. gcs. Hyg.' 
Osterr. Ges. f. Mikrobiol. u. Hyg. Hy­
giene, Bakteriologie, Serologie, Virologie 

S: Chemother. in d. Chir. (W. Schmitt: 
Allg. Chir. 1.-5. Aufl.) 58-64. 

55 Aufs, in wiss. Fachzss. bis 64, 
u a. üb.: ryphusbakteriol., -epidemiol., 
-Dauerausscheiderfragen, Vi-Agglut (Dt 
Gesundh.wesen 4, 6, 12; Zbl. f. Bakteriol.’ 
L Ong. 156) 49-57; Antibiotica (Zbl. f. 
Bakteriol. 1. Orig. 157; Zs. f. immun.- 
forsch. 112) 51-55; Penicillinresistenz d. 
Staphylokokken (Zbl. f. Bakteriol. I. 
Orig. 162) 55; Serol. Grippendiagnostik 
(Zs. t. ges. Hyg. u. ihre Grenzgeb. 2) 56; 
Lysotypie v. Staph. aureus (Zs. f. Hyg. u 
Infekt.krankh. 144; Zbl. f. Bakteriol. I. 
Orig 171) 57-58; Elektronenopt. Unters, 
an Staphylok.-Bakteriophagen (Zbl. f. 
Bakteriol. 1. Orig. 174) 59.
-,J?rth, Adolf, Dipl.-Ldw., Dr. agr., apl. 
UI rof., Dir. Inst. f. Milcherzeug. Bdes- 
forsch.anst. f. Milchwirtsch.; Kiel Her- 
mann-Weigmann-Str. 3/11 (Eppelsheim/ 
Rh.-Hess. 26. I1. 15) UDoz. Kiel seit 54, 

- komm. Dir. Inst. f. Milcherzeug. Bdes- 
forsch.anst. f. Milchwirtsch. 55, Dir seit 
/d- UProf. 61. Tierernährung 
(Rinder), Futterkonservierung.
. V: Untersuchungen üb. d. Einfluß d. 
Lagerung v. Wiesenheu in gehäckselter 
u. ungehäckseiter Form auf d. Nährstoff­
gehalt 53; Silage u. ihre Verfütterung 61, 
2. Aufl. 63. — MV: Die Verdauung im 
Pansen u. ihre Bedeutung f. d. Fütterung 
d. Wiederkäuer, m. W. Kaufmann 61. “ 

,Z: 50 Aufs, in milchwirtsch. u. land- 
wirtsch. Zss.

MHZ: Kieler Milchwirtsch. Forsch.ber. 
Orth, Reinhard, Dr. phil. nat. habil, 

pl. ao. Prof. z. Wv., ObStudR.; Kaisers- 
autern, Fried richstr. 17 (Kaisers­

lautern II. XI. 07) UDoz. Heidelberg 37, 
pl. ao. Prof. München 42-45, Dt. Doz - 
Afrika-Expedit. 38; Askenasy-Preis 36- 
Dt. Bot. Ges. 35. Botanik.

Z: 15 Aufs, in bot. Zss. 29-49.
HZ: Verh. Nat.hist.-Med. Ver. Heidel­

berg 36-41.
Orthmann, Werner, Dr. paed., Doz 

PH.; Kiel-Suchsdorf, Sylter Bogen 87 
(Berlin 1. XII. 13) Doz. PH. Kiel 63; Dt. 
Ausschuß f. Sprechkde u. Sprecherz’ 52 
Dt. Ges. f. Sprach- u. Stimmheilkde 54,’ 
Arb.gem. f. Sprachheilpäd. in Dtschld 54.’ 
Pädagogik, Sonderpädagogik f. Hör- u. 
Sprachgeschädigte, Sprechkunde u. 
Spracherziehung.
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Vor mir habe ich immer noch das Manuskript ihrer Liebeslieder 
und Balladen. Wie ich Ihnen schon schrieb, bemühe ich mich, das 
Manuskript als Lektor zu überarbeiten , wobei ich einen Bleistift 
benütze, dessen Eintragungen Sie leicht wegradieren können, wenn 
Sie damit nichx einverstanden sind, fix dieser Arbeit bin ich 
aber noch nicht fertig, weil ich bei zahlreichen Ihrer Übertra­
gungen aus den sächsischen Gedichten ins Hochdeutsche auf st eilen 
stoße, die ich für mißlungen halte. Vor allem scheint mir Ihr Be­
streben, in den Übersetzungen stets keime zu bilden, sowohl nach 
dem Stil der Originale als auch deshalb unrichtig, weil Sie gezwun­
gen werden, Hül1s e1wö rt e r zu verwenden, die dem Stil besonders 
widersprechen. Seien Sie mir nicht böse, wenn ich das sage, aber 
das Buch soll doch überzeugen und die Übertragung so gut als mög­
lich sein. Ich erinnere sie hier an das alte Liebesgedicht, das 
ich in meiner Zeitschrift vor einiger Zeit abdruckte. Vergleiche 
ich meine damals veröffentlichte Übertragung mit der Ihren, an 
der Sie festhalten, so ist die meine zweifellos besser.

Ich werde Ihnen bald noch mehr über Ihr Manuskript schreiben, 
aber die Zeit fehlt mir, Ihnen für Zede Übertragung Vorschläge 
im Einzelnen zu machen. Ich werde aber wenigstens die Stellen be

zeichnen, die ich für mißlungen halte, damit Sie sie überprüfen.
In jedem ?al1 ist es besser, wörtlich genau zu übertragen als durch 
Suche nach } einen auf absonderliche Wendungen zu geraten. Wie z.B. 
in der folgenden Strophe:

Ich warf zwei edle Rosen, 
zum hohen Fenster hinaus; 
Ich hab meine Liebste getroffen 
sie ging zum Sterben aus.

Die vierte Zeile ist ganz unmöglich. Nas bedeutet sie denn? I$t* das 
Liebchen ausgegangen um zu sterben? Wie einfach isr dagegen der 
Urtext und sprachlich richtig:

Ich habe meine Liebste getroffen 
daß sie sterben mußte.

Sie sehen, wie stark mich Ihr Manuskript beschäftigt.
lieh freut es sehr, daß Ihr Lagenbuch nun oald erscheint. Lassen 

Sie mii doch bitte zwei oder drei kurze Sagen zugehen, die in der 
Müllersehen Sammlung nicht enthalten waren.

Hit besten Grüßen Ihr



Herrn
Dr• -lisch ör end
355 Marburg
in der Gemoll 16

17.Januar 1968

Sehr geehrt er Herr Dr. ^rend,

ich habe Ihnen für die Zusendung des Aufsatzes "Grundvorausset­
zungen der Volkskunde als WissenschaftL noch nicht gedankt. Das 
tue ich nun, doch muß - ich Ihnen den Aufsatz zurückgeben. Er ist 
für meine Zeitschrift nicht nur zu lang und eine Veröffentli­
chung in Fortsetzungen ist immer mißlich, sondern er ist auch 
de^ Thema nach für die Südostdeutschen Vierteljahresblätter,die 
ja kein wissenschaftliches nrgan sind, nicht geeignet. Außerdem 
habe ich vier Aufsätze von Ihnen hier liegen, für deren Veröffent 
Eichung in diesem Jahr ich nicht bürgen kann, weil es unmöglich 
ist, in jedem Heft einen Autor zu Wort kommen zu lassen, der über 
ein Gebiet spricht, das nur wenige Leser mteressiert. Im letzten 
Jahrgang brachte ich in drei aufeinanderfolgenden Heften surach- 
geschichtliche Beiträge von Ihnen. Nun muß ich einfach eine Pause 
machen. Aber sicherlich kann ich im Laufe des jetzigen Jahres 
von den früher eingelaufenen Aufsätzen einiges bringen.
,„Den großen Aufsatz aber übergebe ich Ihnen wieder. Sicherlich 
können Sie ihn anderswo verwerten.



Herrn
Dr. -lisch ^rend
555 Marburg /Lahn

In der Gemoll 16

24 • J anuar 196^

Sehr geehrter Herr ^rend, 

ich bin glücklich, mit Ihrer Arbeit nun am Ende zu sein. Ich 
habe mich redlich geplagt, um ihr zu dienen und ihr eine Pas­
sung zu vermitteln, die, wie ich glaube, überzeugend sein wird.

Bitte fassen die meine mit Bleistift eingetragenen Abände­
rungsvorschläge als eine freundschaftliche Hilfe aüf, die auf 
einer lebenslangen Beschäftigung mit der Sprache und der Dich­
tung beruht und nichts anders erstrebt, als ihrem Manuskript 
in jeder Einzelheit nützlich zu sein.

Da meine Korrektur/ leicht wegzuradieren sind, kann es Ihnen 
keine große Mühe bereiten, abzulehnen, was Lie nicht für richtig 
hallen, und gelten zu lassen, was Lie von meinen Vorschlägen an­
nehmen wollen»

In Ihren Erläuterungen zu den Gedichten fiel es mir auf, daß 
Sie gar zu oft die Hilfszeitwörter ist,sind,waren usw. gebrauchen, 
außerdem das Wort diese. Derlei Mängel und andere habe ich zu be­
seitigen versucht. Es steht aber bei ihnen, es zu dulden oder nicht

Bei den Gedichten war es mir vor allem unverständlich, daß Lie 
mitunter, meines Erachtens unbegründet, vom Urtext zu stark abwei­
chen. Daß Lie ferner möglichst überall Heime verwenden wollen, wo­
bei es allerdings häufig dazukommt, die billigsten Keime zu wählen, 
nämlich: mein, sein, lein usw. Natürlich ist es furchtbar schwer 
und in einer so kurzen Zeit, wie sie mir zur Verfügung stand, in 
jedem Ball eine vollkommen gute Lösung zu finden. Ich strengte mich 
aber sehr an und glaube, daß ich Ihre Übertragungen an vielen Stel­
len bedeutend verbessert habe, wobei ich auch den Keim suchte, doch 
wo er sich nicht natürlich ergab, auf ihn verzichtete, was ja auch 
die Originale tun. Außerdem nahm ich es ruhig hin, wenn in einer 
Zeile plötzlich mehr Hebungen entstanden, als bei strenger Beach­
tung eigentlich sein sollten. Diese strenge Beachtung von immer 
gleichvielen Hebungen in einer Zeile bewirkt nicht selten jenes un­
angenehme Hiatte lyrische Geleier, das dem etil und Geist der gEK 
alten Vorlagen gar nicht entspricht. Es scheint mir daher berech­
tigt zu sein, auch in der Nachdichtung Harten und vermeintliche 
"Unbeholfenheiten" zu dulden, dies umsomehr, als die neue deutsche 
Lyrik seit einem halben Jahrhundert das immer gleichförmig gebaute 
Gedicht nicht mehr bevorzugt. Wir hören einfach anders, als die



Generationen, für die das Geplätscher der Strophen Heines ent­
zückend war, und stehen damit den Dichtern der alten sächsischen 
Lieder näher - natürlich meine ich Mmit- nicht die exzentrischen
lyrischen Clowns 1

Am 3^.Januar tritt der Vorstand des Südostdeutschen Kulturrates 
in München zusammen, um über seine diesjährigen Veröffentlichungen 
zu beraten. Sollten Sie bis dahin ihr hier beigelegtes Manuskript 
durchgesehen und wiederzurückgeschickt haben (um Zeit zu sparen 
an folgende Adresse: Südostdeutsches Kulturwerk, 8 München 15, 
füllstraße 7) so wäre das günstig; ich könnte dann für die Druck- 
1 egung des Manuskriptes leichter eintreten als nhne dessen An- 
wesenFheit.Aber auch wenn Sie bis dahin mit der Durchsicht nicht 
fertig werden, setze ich mich, wie Klein es bereits getan hat, 
für ihr Merk ein. Es hängt natürlich von unseren Mitteln ab, wann 
es erscheinen kann.

Auf eines muß ich Sie noch aufmerksam machen: an die Autoren 
seiner Veröffentlichungen kann das Südostdeutsche Kulturwerk 
keine.Honorare zahlen. Es gewährt ihnen dafür eine große Zahl 
von Dreiexemplaren. Überlegen Sie also, ob der Verleger Ihres 

. Sagenbuches, von dem ich ein Besprechungsexemplar erbitte, nicht 
etwa eine günstigere Veröffentlichungsstätte für Sie wäre als das 
Kulturwerk.

Mit herzlichen Grüßen Ihr

Beilage:
Ihr Manuskript

Eingeschrieben
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OüösstücuLjchcs Arches
Graz, den 7. März 1969

Herrn

Dr.Dr. M. Orend 

M a r b u r g/Lahn 

An der Gemoll 16

Sehr geehrter Herr Doktor!

In Beantwortung Ihres Schreibens vom 18. v. M. teile ich 

Ihnen mit, dass die Südostdeutsche Historische Kommission Ver= 

Öffentlichungen von volkskundlichen Ma ter i als a^i gelungen nicht in 

ihrem Programm hat. ^afür ist das Südostdeutsche Kulturwerk zu= 

ständig. Ich habe daher Ihr Schreiben an den Obmann des Kultur= 

werks, Herrn Kranz Hamm, Bad Godesberg, Teutonenstrasse 59 weiter= 

geleitet. Da ich selbst im Vorstand des Kulturwerks bin, will ich 

mich gerne für die Aufnahme Ihrer Arbeit in das dortige Publikations 

Programm einsetzen. Als Vertreter der Siebenbürger Sachsen ist 

dort Herr Dr. Zillich. Vielleicht könnten Sie auch ihn dafür 

interessieren.

Mit freundlichen Grüssen

Ihr
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26.4.1969

Herrn
Dr • 11 ch ^>rend
35j
In ';er G-emoll 16

Sei r geehrter Herr Dr.Orend,

obwohl ich unmittelbar vAr einer dreiwöchigen Reise ins Ausland 
ste e, muß ich y^ich zu ihrem Brief v^m 24.4. sofort äußern.

Ihre gegen Profeae^i Klein berichteten Anschuldi; ungen sind grundlos. 
Klein hat als Referent ihr Haru. kript der kiehenbürgischen Balladen 
zur Annahme empfohlen, wenn es ungearbeitet werde. Als zweiter Refe­
rent, der viel Zeit und ' uhe an Ihre ..rbeit gewendet hat, halte ich 
es für unbedingt nötig, die unzulänglichen Über et zu; gen ins Hoch­
deutsche entschieden zu verbessern; in einem früheren Privatbrief 
hatten sie mir selber zugegeben, die Übertragungen seien wohl nicht 
SM?/ geglückt. Hein Ke erat empfingen »le in einer Durchschrift. Hin 

dritter Referent erklärte, ihre Übersetzungen seien mißlungen. Darauf­
hin schic cte Ihnen Herr Hamm das Manuskript mit dem auch mir bekannten 
Brief zurück.

Wenn bis annehmen, Professor Klein allein sei die Mr 5ache des Übels", 
d.h. der Küc zgabe Ihres Hw riptee, so in en die also.

Si irren • Denen, u < yu Ele von Pmf.Klein behaupten, es sei unfähig, 
sac lieh zu denken. Klein i t im Vollbesitz 'einer meisth er rafte. 
Dav^n habe ich mich selbst überzeugt.

ie ko1: ien ie dazu zu "glauben", ich "dürfe” weiterhin keine Aufsät­
ze v^n Ihnen mehr ab drucken? nehmen die ein für allemal zur Kenntnis, 
daß mir niemand in die ^chriftleitun der " -üdostdei tscien Viertel- 
jahref blätter” hineinredet; auch ^lein versuchte nie, mich zu gän­
geln. Es ar daher kein "Wagnis” für mic- , Arbeiten von ihnen zu ver- 
öfientliehen. Selbstverständlich bringe ich die Aufsätze, die ich 
rgennm an h • e. Wenn Sie das nicht wünschen, sp teilen ^ie es mir 

bitte mit. Dann send ich ihnen die Arbeiten nach meiner Rückkehr 
zurüc." .
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27. Mai 1969

Herrn
BrJÜsch ^rend 
3 55 Marburg/L.
In der GenoII 16

Se] r geehrter Herr Dr. ^r end, 

e pj li g ich ihren Briel vom 26. Mai • Da ai e mein Schreiben 
von 26. April nicht beachten, bleibt mir nun nichts anderes übrig, 
als ihren hadel, daß ich ihnen Ihre tze nicht zurüc.' sc tickte, 

zu entsprechen.

Ich überreiche Ihnen Ihre vier Arbeiter , von denen - ie ^ie sehen - 
drei mir für die Veröffentlichung schon eingerichtet wurden. 

Kei hen der auf satzc ha be ich anderen zu lesen gef eben, aucn o — 
f e' s h r . j e i n ni c Ixt.

eins ehreiben


